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n. Bedeutende Werke von Kowno und NowoGeorgiewsk erſtürnt
ngen Mſtelle
neut

aus

ver 5wei Millionen Kriegsgefangene! Das erſte Kriegsjahr
Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankf. Ztg.“ ſind den

deutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Trup-
pen ſeit Kriegsbeginn 2 Millionen Feinde in die
Händ e gefallen. Dieſe, in der Weltgeſchichte unerhörte
Zahl, gibt das greifbarſte Maß unſeres Erfolges, er iſt mit dem
Fortſchreiten des Krieges gewachſen. Während die erſte
Million Kriegsgefangener nach 6 Monaten 3 Wochen
erreicht war, hat es einen Monat weniger bedurft, um
dieſe reiche Ernte zu verdoppeln. Die 2 Millionen
verteilen ſich ungleich auf die Heere der feindlichen Kogalition. Die
Weſtfront, die ſeit Monaten faſt unveränderlich feſtſteht, hat
etwa 331000 franzöſiſche, belgiſche und eng-
liſche Gefangene eingebracht. Unſere Verbündeten haben
auf dem ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz 23000 Serben ge-
fangen. Der Reſt entfällt auf die ruſſiſche Armee, die
1,654,000 Mann durch Gefangennahme verloren hat. Mehr
als die Hälfte davon ſind in den letzten Monaten in den Händen
unſerer Truppen geblieben, ſeit der Durchbruch bei Tarnow und
Gorlice den Stellungskrieg im Oſten zur friſchen Bewegung auf
gelöſt hat. Jm Mai wurden in Galizien, Polen und im Norden
301000 Ruſſen gefangen, im Juni 220000 und in der
erſten Hälfte des Juli 32000. Am 14. Juli begann
dann der Generalangriff der verbündeten Armeen gegen die pol-
niſche Feſtungslinie, der zu dem großen noch jetzt nicht abge
ſchloſſenen Rückzug der Ruſſen führte. Er brachte bis Ende
Juli 190060, im Auguſt bisher weit ere 95000
Gefangene ein, ſodaß die ruſſiſche Armee ſeit 14. Juli 285 000
Mann einbüßte, ohne die blutigen Verluſte.

Von Sieg zu Sieg!
Die „Neuen Zürcher Nachrichten“ ſtellen aus den

Tagesberichten feſt, daß im Oſten ein wahres Stürmen von
Erfolg zu Erfolg, von Sieg zu Sieg der deutſchen und
öſterreichiſch- ungariſchen Truppen vor ſich geht.

Die Armeen Scholtz, Woyrſch, Mackenſen, Köveß und
Erzherzog Joſef Ferdinand, ſo ſchreibt das Schweizer Blatt,
fegen zum Teil den Feind förmlich vor ſich her,
zum Teil drohen ſie ihm bereits, in ebenſo wuchtigen wie raſchen
Operationen in den Rücken zu gelangen. Die Tragweite der
neueſten Erfolge läßt ſich zur Stunde auch nicht annähernd
überſehen. Der Fall von Lomza und die Erſtürmung wich-
tiger Vorwerke von Kowno ſowie anderes laſſen nun auch be-
reits Wilna und BreſtLitowsk als bedroht er-
ſcheinen. Noch wichtiger erſcheint, daß nun auch der Rückzug
des ruſſiſchen Zentrums in eine panikartige
Flucht auszuarten ſcheint. Der großartige
Plan Hindenburgs, den ruſſiſchen Armeen den Rückzug
ganz oder teilweiſe abzuſchneiden und derart die große Schluß-
Kataſtrophe für ſie herbeizuführen, nimmt jetzt greifbare Geſtalt
an. Gelingt der kühne Wurf zu einem erheblicheren Teile,
dann iſt Rußland militäriſch völlig ſchachmatt
geſetzt; geworfen iſt es ſchon jetzt. Es iſt wohl
das gewaltigſte Kriegsringen aller Zeiten, das ſich jetzt im Oſten
abſpielt. Das überlegene Feldherrngenie, eine über alles Lob
erhabene Heeresführung in allen Chargen und beiſpielloſer
Heroismus und Bravour der Truppen, vereint mit einer Kriegs-
technik von nie geſehener Höhe, wetteifern bei den Triumphen
miteinander.

Ohne daß man den Ereigniſſen vorgreift, ſo ſchließt
das Blatt, iſt zu ſagen, daß ſchon die nächſte Woche Wen
dungen bringen kann, die neue zwingende Direktionen für
die ganze Linie bringen dürften, und zwar Direktionen im
beſten Sanne.

Riga geräumt.
Petersburg, 17. Aug. (Jndirekt.)

Die Räumung Rigas iſt vollſtändig beendet. DieRuſſen ſchafften ſogar die Schienen der Straßenbahn fort.
Mehrere alte Häuſer mit Kupferdächern befinden ſich jetzt ohne
Dach. Das enorme Denkmal Peters des Großen wurde weg-
transportiert. Alle Fabriken ſind geſchloſſen.

Die deutſchen Flugzeuge bombardierten während
der letzten Tage mit großer Heftigkeit die bedeutenden

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 17. Auguſt.
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Weitere Kämpfe in
waren erfolgreich. 625 Gefangene (darunter drei Offi-
ziere) und drei Maſchinengewehre fielen in unſere Hand.

Truppen der Armee des Generaloberſten v. Eich-
horn unter Führung des Generals Litzmann er-
ſtürmten die zwiſchen Njemen und Jeſia gelegenen
Forts der Südweſtfront von Kowno. Ueber 4500 Ruſſen
wurden zu Gefangenen gemacht, 240 Geſchütze und zahl
reiches ſonſtiges Gerät erbeutet.

Die Armeen der Generäle v. Scholtz und v. Gall-
witz warfen unter fortgeſetzten Kämpfen den Gegner weiter
in öſtlicher Richtung zurück. 1800 Ruſſen (elf Offiziere)
wurden gefangen genommen, ein Geſchütz und zehn
Maſchinengewehre eingebracht.

Auf der Nordoſtfront von Nowo-Georgiewsk
wurden ein großes Fort und zwei Zwiſchenwerke im Sturm
genommen,

Auf den übrigen Fronten gelang es faſt überall, den
Gegner weiter zurückzudrängen. Es wurden 2400 Ge-
fangene gemacht, 19 Geſchütze und ſonſtiges Material er-
obert.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern und Heeres
gruppe des Generalfeldmarſchalls von
Mackenſen ſind im weiteren ſiegreichen Fortſchreiten,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Vor Oſtende vertrieb unſere Küſtenartillerie zwei

feindliche Zerſtörer.
Jn den Oſtar gonnen wurde bei La Fille Morte

ein franzöſiſcher Graben genommen.
Bei Bapaume fiel ein engliſches Flugzeug in unſere

Hand; die Jnſaſſen, zwei Offiziere, ſind gefangen ge
nommen.
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Jn ihrem amtlichen Bericht vom 16. Auguſt behauptet
die ruſſiſche Heeresleitung, daß ruſſiſche Vorhuten am
13. Augnſt bei Dunajow an der Zlota-Lipa zwei Reihen
deutſcher Schützengräben erobert und alle Verteidiger
niedergemacht hätten. Unſeren an dieſer Stelle kämpfen-
den Truppen iſt nur eine ruſſiſche Patrouillenunternehmung
in der Nacht vom 12. zum 13. Auguſt bekannt, die völlig
ſcheiterte, bei der der Gegner vier Tote und zwei Ver-
wundete vor unſerer Stellung ließ und die uns keine Ver-
luſte brachte.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Glänzende Tat eines deutſchen

UBootes

der Gegend von Kupiſchki

und ſeine Lehren
II.

Die eitle, oberflächliche Kultur der Franzoſen, die der
Deutſche früher ſo lange bewunderte, hat für immer aus-
geſpielt. Frankreich ſinkt zu den Mächten zweiten
Ranges herab. Es wird weder geiſtig noch politiſch hin-
fort ſtarke Einwirkungen auf unſeren Erdteil mehr aus
üben. Nicht mehr wie ſeit den Tagen Katharinas II. und
der polniſchen Teilungen wird ein halbbarbariſches Ruß-
land mit dem Schwergewicht leiner Maſſen jenen Rieſen-
eindruck auf unſere deutſche Entwicklung ausüben, den wir
ſeit dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts ſo ſchwer
immer empfunden haben. Ein ſeiner Natur nach halb-
aſiatiſcher Staat wird auf ſein natürliches Wirkungs
gebiet, auf die ihm zukommenden natürlichen Grenzen zu
rückgeworfen werden. Frei von dem Dränger in Oſt und
Weſt wird der deutſche Geiſt machtvoll und ſiegreich
ſeine ſtolzen Bahnen gehen. Die kraftbewußte Erhebung
des Germanentums in Mitteleuropa wird mit einem
langen Frieden auch jene wirkliche, echte Entwicklung der
europäiſchen Kultur verbürgen, der die Herrſchaft über die
Geiſter beſchieden iſt, nachdem die franzöſiſche Scheinkultur
in ſich zuſammengebrochen iſt. Germaniſcher Geiſt und
germaniſcher Tiefſinn, die Frucht einer vielhundertjährigen
deutſchen Geiſtesarbeit werden die Welt beherrſchen.

Für die in der traurigen Zeit der feſtländiſchen
Kämpfe erſchienene engliſche Weltherrſchaft aber
wird nach dem Siege Deutſchlands und ſeiner Verbündeten
kein Platz mehr ſein. Dieſer Krieg wird, ſo hoffen wir,
für alle Zeiten jene jahrhundertealte engliſche traditionelle
Politik in Trümmer ſchlagen, die ſich gründete auf jene un
aufhörlichen, immer wieder von England angeſtifteten zer-
fleiſchenden Kriege der Feſtlandsmächte untereinander.
Englands Größe ruhte nicht, wie das dünkelhafte Jnſelvolk
es glaubt, auf der eigenen Kräft, ſondern ſie ruhte auf der
dauernden Schwächung des europäiſchen Feſtlandes durch
zerrüttende Kriege ſeiner Bewohner. Dies Syſtem der
engliſchen Politik muß zuſammenbrechen, wenn die Mitte
Europas ſo erſtarkt, daß ſie keinen Angriff ihrer Nachbarn
mehr zu fürchten hat. Die Zeitn, wo Englond eine der
Feſtlandsmächte gegen die andere ausſpielen durfte, werden
durch dieſen Krieg ihr Ende erreicht haben. So wird die
machtvolle Erſtarkung Mitteleuropas auch
England in ſeine natürlichen Schranken zurückweiſen.
Die Zeiten werden für immer ihr Ende finden, wo ein
Jnſelſtaat von 45 Millionen Einwohnern mit ſeiner Poli-
tik die 350 Millionen, die das europäiſche Feſtland be-
wohnen, glaubte beherrſchen zu können. Jenes engliſche
„Divide et impera“, mit dem England Zwietracht zwiſchen

den Staaten Europas zum Zwecke der Feſtigung und
Steigerung ſeiner eigenen Macht planmäßig ſeit Jahr-
hunderten zu ſäen pflegte, muß durch den Sieg Deutſch-
lands und ſeiner Verbündeten für alle Zeiten ſein EndeSecrzpunkte der Eiſenbahnlinie zwiſchen Warſchau und r. Z.Grodno. Das Bombardement verurſachte mehrere Opfer London, 17. Auguſt. (Reuter.) Ein deutſches finden. Der ſchmähliche Zuſtand muß beſeitigt werden, wo

r unter der Zivilbevölkeung. Unterſeeboot hat am 16. Auguſt frühmorgens auf die Völker Europas von England zu Schachſteinen ſeiner
um Kriegsrat in Zarskoje Sſelo Parton, Harrington und Vhitehaven an Politik horabgewürdigt wurden.
en Stockholm, 17. Auguſt. der Weſtküſte von England Granaten abge Das erſte Jahr des Krieges brachte die ſiegreidhe Ab
m Ständige Konferenzen in Zarskoje Sfelo unter Hinzu- feuert, ohne weſentlichen Schaden anzurichten. Einige r aller Angriffe auf uns und unſere Verbündeten.
ig. ziehung höherer Militärs aus Petersburg laſſen für die Granaten trafen nördlich von Parton den Bahnkörper. Das zweite Kriegsjahr wird jenes neue, größere,

nächſten Tage wichtige Entſcheidungen erwarten. Gut Der Verkehr erlitt eine kurze Unterbrechung. Jn berrlichere Deutſchland erſtehen ſehen, das ſchon
T Anterrichtete Perſönlichkeiten wollen wiſſen. datz der Zar Whitehaven und Harrington entſtanden Brände, die einmal in den Glanztagen unſerer alten Kaiſerzeit be

einen Wechſel in der Oberſten Heeresleitung
wünſcht und damit zugleich eine Aenderung des Kriegs
planes verbunden wiſſen will. Auf Grund dieſes Plans
ſoll ſich das ruſſiſche Heer bis zum Frühjahr
defenſiv verhalten und ſogar noch weiteres ruſſiſches
Gebiet den deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Truppen
überlaſſen. Jm Gegenſatz hierzu wünſcht der Generaliſſi-
mus Nikolai Nikolajewitſch an einer Stelle der Front
a mat den Verſuch einer großangelegten Offen
ive.

raſch gelöſcht wurden. Menſchenleben wurden nicht ver
loren.

Die aufgeführten engliſchen Orte liegen an der Weſt
küſte Englands in Höhe der Jnſel Man Whitehaven,
der größte davon, iſt eine Fabriks- und Hafenſtadt von
etwa 20 000 Einwohnern, mit Kohlengruben, Eiſen und
Schifſbauinduſtrie.
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ſtanden hat. Noch ſind die Veränderungen, die der Krieg
in den Befitzverhältniſſen der europäiſchen Völker bringen
wird, nicht zu überſehen. Aber durch unſer ganzes Volk
geht heute das freudige Bewußtſein, daß wir alle arbeiten
an einer aufwärts führenden Entwicklung unſeres ſtagt-
lichen und völkiſchen Lebens. Mitten in den furchtbaren
Kämpfen dieſer Tage türmen wir bereits die Bauſteine
für ein neues, größeres, mächtigeres Deutſchland. Die un



natürlſche, in der Zeit unſerer Schwäche einſt vor Jahr
hunderten erſchlichene Macht Frankreichs, Englands und
Rußlands bricht innerlich zuſammen. Kühner und ſtolzer
wie je erhebt ſich der deutſche Adler Siegreich durchbricht
deutſches Weſen, deutſcher Heldenmut, deutſche Kraft und
Tiefe, deutſche Waffen und deutſche Kultur jene Schran
ken, die Neid und Haß unſerer Entwicklung ſetzen zu
können glaubten.

„Einen Teil von jener Kraft, die ſtets das Böſe will

und ſtets das Gute ſchafft“, nennt unſer größter Dichter
jene böſen Mächte, die unheimlich das Werk des Menſchen
von der Wiege bis zur Bahre begleiten. Denn auch das
Böſe muß den Plänen der göttlichen Weltregierung dienen,
indem es unermüdlich den Menſchen zum Kampfe zwingt
und die verborgenen guten Eigenſchaften unſerer Natur
hervortreibt und ſtählt. Jn dieſem Sinne haben auch die
Männer welche die Geſchicke unſerer Feinde beſtimmen,
wider ihren Willen eine fruchtbares Erziehung an uns voll
zogen. Aber ihr finſteres Werk hat nicht ihnen, ſondern
uns zum Heile gereicht. Sie haben das Böſe gewollt und
das Gute geſchaffen. Sie wollten uns vernichten, und ſie
haben uns erſt recht eigentlich ſtark, groß und mächtig ge
macht.

Wir aber ſegnen die Ratſchlüſſe Gottes, der uns auch
diesmal, mit dem Dichter der Befreiungskriege zu reden,
„groß und wunderbar in Flammen aufgegangen war“

Der unſer Feinde Trotz zerblitzet,
Der unſre Kraft uns ſchön erneut,

Und auf den Sternen waltend ſitzet
von Ewigkeit zu Ewigkeit.

n dieſem wiedergewonnenen Glauben geht unſer
Vaterland ſiegesgewiß ſeiner großen Zukunft entgegen.

Wolfgang Eiſenhart.
Keſſeltreiben gegen das Kabinett Viviani

Was werden die Radikal- Sozialiſten tun?
Ueber die Kriſe im franzöſiſchen Kabinett wird über

Baſel aus Paris gemeldet:
Gegen das Kabinett Viviani beginnt ein wahre s

Keſſeltreiben. Exploſionsartig erfolgen von allen
Seiten die Angriffe. Mit Ausnahme der wenigen rechts
ſtehenden Blätter und auch des „Radical“, ruft plötzlich die
ganze Preſſe ein Verdammungsurteil über das Miniſterium.
Die Bevölkerung ſelbſt ſtimmt begeiſtert in die Kampfrufe der
Preſſe ein, offenbar zufrieden, endlich ein Ventil für
ihren lange aufgeſpeicherten Unmut gefundenzu haben. Jn Regierungskreiſen ſelbſt iſt man, wie von zu-
verläſſiger Seite mitgeteilt wird, aufs höchſte überraſcht durch
dieſen plötzlich hereingebrochenen Sturm allgemeinen Un-
willens. Das Kabinett hatte ſich bereits mit dem Gedanken
vertraut gemacht, den Kriegsminiſter Millerand
zu opfern, war jedoch nicht darauf gefaßt, durch den Gang
der Ereigniſſe gezwungen zu werden, ſehr wahrſcheinlich in
ſeiner Geſamtheit demiſſionieren zu müſſen.

Hervs erklärte, wie weiter gedrahtet wird, in der
„Guerre Sociale“ das Gerücht der Solidaritäts-
erklärung der ganzen Regierung für Nöti-
qung und findet mit dieſem Ausdruck den Beifall aller
Sozialiſten. Clémenceaus
„Homme enchains“ erinnern an die beſte Zeit des alten
Worthelden und werden überall reproduziert. Er dürfte
ſeinen Ruf als Miniſterſtürzer glänzend bewähren.
Aus den zahlreichen Beſprechungen, die Viviani mit den
Führern der einzelnen Gruppen und auch mit dem Präſi
denten Poincars ſelbſt gehabt hat, geht mit Sicherheit her
vor, daß der Miniſterpräſident die dem Kabinett bis zum
20. Auguſt gewährte Gnadenfriſt nicht ungenutzt vorüber
gehen läßt und ſein Möglichſtes tut, die Kriſe zu be
ſchwören. Heute (Dienstag) abend findet eine Sitzungder radikal- ſozialiſtiſchen Partei ſtatt, er
bereits ununterbrochene kleinere Konferenzen voraufge-
gangen ſind. Aus den Ausführungen des Organs der Par-

Kampfartikel im

durch den an mancherlei Brukalifierungen erinnert
wird, die Spanien ſeither durch England er
duldet hat. Den deutſchen Waffen wird der Sieg über
alle Feinde gewünſcht und daran die Hoffnung geknüpft,
daß m Hilfe der deutſchen Sieger Gibral-tar in ſpaniſchen Beſitz und das Mittelmeer unterdie Alleinberrſgeft der Mittelmeervölker zurückkehren

werde
Generaloberſt v. Moltke über Amerikas

„Neutralität“
Der amerikaniſche Kriegsberichterſtatter Colonel Edwin

Emerſon hat der „Waſhington Poſt“ einen Bericht über
eine Unterredung mit dem Chef des ſtellver-
tretenden deutſchen Generalſtabes Gene-
raloberſt v, Moltke überſandt, die ſich um die Frage
der amerikaniſchen Waffen- und Munitions-
lieferungen drehte. Emerſons Frage: „Wie lange
wird nach Jhrer Anſicht der Krieg dauern?“, wurde vonMoltke wie Folgt beantwortet

„Das hängt ganz Fabon ab, wie lange Jhr
Amerikaner fortfahren werdet, unſere Gegner mit
Waffen, Munition und ſonſtigem Kriegsbedarf
zu u nter ſt ü T. Deutſchland befindet ſich in der Lage eines
von allen Seiten bedrängten Kriegers, deſſen Feinde alle auf
Wer Herz zielen; jedesmal, wenn es dieſem Krieger gelingt, deneind zu entwaffnen, der ihm am meiſten zuſetzt jedesmal,
wenn der Krieger dem Feinde das Schwert aus der Hand ſchlägt,
läuft ein ſogenannter neutraler Zuſchauer von hinten herbei und
gibt dem geſchlagenen Feinde eine neue Waffe in die Hand.“

Der amerikaniſche Mitarbeiter glaubte auf den Um
ſtand hinweiſen zu müſſen, daß ja auch deutſche Geſchütz
firmen, wie Krupp und Mauſer, an alle Kunden ohne
Unterſchied der Nationalität ihre Fabrikate ver kaufen. Die
amertkaniſchen Fabrikanten, meinte Emerſon, täten ja auch
jetzt nichts anderes wie die deutſchen Geſchützfabriken; ſie
würden ebenſo gern ihre Waren den Deutſchen wie den
Feinden Deutſchlands verkaufen, wenn die deutſche Flotte
die Meere ebenſo für den deutſchen Handel offen halken
könnte, wie es die engliſche für den engliſchen Handel tut.

„Wir wollen hier nicht Hypotheſen, ſondern nackte Tatſachen
erörtern,“ ſagte Graf Moltke. „Eine ſolche Tatſache iſt, daßandere neutrale Nationen, wie Schweden, Norwegen, Dänemark,
Holland, die Schweiz und Spanien, ihre Neutralität auch da
durch bekunden, daß ſie keine Waffen und Munition an die
Kriegführenden verkaufen. Eine zweite Tatſache iſt, daß wir
Deutſchen es in dieſem ganzen Kriege nicht nötig haben, bei
anderen um Munition und Waffen nachzuſuchen. Die Tüchtig
keit unſerer Geſchützfabriken ermöglicht es uns, auf unſeren
eigenen Beinen zu ſtehen. Es iſt ein großer Unterſchied, ob
man in Friedens oder in Kriegszeiten Waffen verkauft. Jn
normalen Zeiten hat ein Waffenverkäufer ſelbſtverſtändlich das
vollſte Recht, jedem, der kommt, ſeine Waren zu verkaufen; dies
iſt ja ſein Beruf und Erwerb. Derſelbe Waffenhändler darf
aber, wenn vor ſeiner Tür ein Raufexzeß ſtattfindet, nichthinauslaufen und einem der Streitenden eine Waffe in die Hand
drücken. Während der Kriege, die Nordamerika geführt
hat, hatte Jhre Regierung niemals Anlaß, ſich darüberzu beklagen, daß ihre Feinde von uns Waffen bezögen. So hat
Spanien vor dem Kriege 1898 in großen Mengen Mauſergewehre
von uns gekauft; in dem Augenblick aber, in dem der Krieg
ausbrach und wir unſere Neutralität erklärten, ſchob die deutſche
Regierung jeder Waffenausfuhr nach Spanien, Kuba, Porto-
riko und den Philippinen einen Riegel vor. Jhr früherer Bot-
ſchafter Dr. Andrew D. White, der während jenes Krieges in
Berlin war, kann dies bezeugen.“

Vulgarien nnd die Balkanlage
Der Wiener Vertreter einer Nachrichtenſtelle hatte mit

dem bekannten bulgariſchen Politiker, dem SobranjeAb-
geordneten, Daskaloff, eine Unterredung über die
Lage auf dem Balkan. Daskaloff bereiſt zurzeit in politi-
ſcher Miſſion Galizien und Polen zu Jnformationszwecken
für ſeine Regierung und das bulgariſche Volk.

Daskaloff, der der Regierungspartei angehört, erklärte es
zunächſt für einen grundlegenden Jrrtum, wenn man die
Balkanlage von vornherein für bedrohlich halte. „Die

rumäniſche Frage,
ſo führte er aus, iſt durchaus nicht ſo ſchwierig zu behandeln.

Rumänien beſitzt nicht die ſtarke Armee, wie man im Auslande

tei, des „Radical“, wird ſich alſo bereits am Mittwoch früh
mit ziemlicher Beſtimmtheit entnehmen laſſen, ob dieſe
Partei, von der die Entſcheidung abhängt, für oder wider
Viviani in der Abſtimmung am kommenden Freitag Stel
lung nehmen wird.

Der jüngſte Kriegsrat in Calais
faßte laut „L.-A.“ keinen endgültigen Beſchluß
über die Offenſive an der Weſtfront. Engliſcherſeits ſei
verſichert worden, daß jetzt täglich 5000 Soldaten
über den Aermelkanal ſetzten.
Wachſende Neutralitätspropaganda in Amerika

New-York, 16. Auguſt. (Funkentelegramm unſeres
Privatkorreſpondenten.) Das Hearſtblatt „New-York
American“ veröffentlicht zahlreiche Stimmen aus den
Kongreßkreen uſw., die die Gründung einer Liga
neutraler Mächte zur Verfechtung der Rechte der
Neutralen und zur Mitwirkung bei der Wiederher-
ſtellung des Friedens vorſchlagen, ſowie ein
Waffenausfuhrverbot befürworten. Der Leit-
artikel des „New-York American“ appelliert an Präſident
Wilſon, ſeinen perſönlichen und amtlichen Einfluß für die
Beendigung der Waffenausfuhr aufzubieten. Das Blatt

röffentlicht eine längere Liſte amerikaniſcher
Firmen, die Kriegsaufträge von insgeſamt
139 Millionen ablehnten. Eine Umfrage ergebe die
wachſende Zahl jener, welche Kriegsaufträge zurückweiſen,
um nicht den Krieg zu verlängern.

Munitionsaufträge für Kanada.
Ottawa, 16. Auguſt. Meldung des Reuterſchen

Bureaus.) Amtlich. Die Muntionsaufträge, die für die
britiſche Regierung in Kanada ausgeführt wurden und in
Ausführung begriffen ſind, belaufen ſich auf 46 Millionen
Pfund Sterling (920 Millionen Mark).

Spaniſche Wünſche für Deutſchland
„Botſchaft des ſpaniſchen Volkes g Seine Kaiſerliche

Majeſtät Wilhelm von Hohenzollern.“ So iſt ein anläßlich
des Jahrestages der Annexion Gibraltars durch die Eng-
händer 4. Auguſt 1704 von Navarro Lamarca ver-
faßter Gedenkartikel im Correo Eſpaßol“ überſchrieben, G

„irriger Weiſe annimmt. Genau wie im Balkankriege willRumänien viel, aber alles ohne Opfer, gewinnen. Keineswegs
aber wird Rumänien aus ſeiner Reſerve heraustreten, bis nicht
das Endergebnis des europäiſchen Krieges ſo gut wie ſicher iſt.

n wird es ſich mit aller Entſchiedenheit auf die Seite
des Siegers ſtellen. Die Politik der rumäniſchen Regie
rung iſt von jeher ſchwankend geweſen. Der einzige Balkan-
ſtagat, der von Anfang an eine klare, feſte und durchſichtige
Politik betrieben hat, iſt

Bulgarien,
das ſeine Neutralität nicht nur in ſchönen Worten proklamierte,
ſondern ſie bisher auch unerſchütterlich durchgeführt hat. Jn
Sofig haben jetzt, nach den unerwarteten Ereigniſſen auf der
Oſtfront auch die oppoſitionelle und ſelbſt die ruſſophile Partei,
erkannt, daß dieſe Haltung der Regierung für Bulgarien die
allein richtige iſt. Die Neutralität Bulgariens iſt gegenüber
ſeinem großen Nachbarn durchaus wohlwollend. Niemals hat
Bulgarien Eroberungspolitik getrieben. Auch im Balkankriege
ſtrebte man nur nach Makedonien, um das bulgariſche Volk
zu vereinigen. Nachdem nun durch den unglücklichen Abſchluß
des zweiten Balkankrieges und dem Bukareſter Vertrage Make-
donien ſowohl für die Türkei wie für Bulgarien verloren ge
gangen iſt, ſind

Bulgarien und die Türkei
durch keinerlei Differenzen mehr getrennt. Alle
Bemühungen des Vierverbandes, Bulgarien zum Losſchlagen
gegen die Türkei zu gewinnen, ſind daher von vornherein zur
Erfolgloſigkeit verurteilt. Die Neutralität Bulgariens iſt für
die Zentralmächte auch inſofern wichtig, weil Rumänien gegen
Oeſterreich ſich nicht in iraendiverav kriegeriſche Operationen
einlaſſen kann, ſolange es Bulgarien auf ſeiner Flanke zufürchten hat. Der Zar, die Regierung und das Volk von Bul-
garien haben aus den beiden Balkankriegen viel gelernt. Bul-
garien ſteht jetzt in ſich gefeſtigt, ſtärker da, als vor dem
Balkankriege. Das natürliche Bündnis, das jetzt zwiſchen der
Türkei und Bulgarien zuſtande kommt, bietet die ſicherſte
Garantie dafür, daß die Mittelmächte vom Orient keine größere
Gefahr mehr zu befürchten haben. Die

zukünftige Geſtaltung der Dinge auf dem Balkan
wird zweifellos von nun ab in den Händen Deutſch-
lands, Oeſterreich -Ungarns, der Türkei undBulga riens feſt verbleiben und hierdurch wird die Sicher
heit eines dauernden Friedens geſchaffen. Bulgarien

hat ſteis OeſterreichUngarn gegenüber die dankbarſten Gefühle
bewahrt, weil Bulgarien ſeit ſeiner Befreiung ſtets bei Oeſter

reich wohlwollendſte Unterſtützung gefunden hat.
Auf die Frage, ob Bulgarien gegebenenfalls gegen

Serbien marſchieren werde, wollte Daskaloff aus nahe-
liegenden Gründen keine weitere Aufklärung geben. Zum
Schluſſe der Unterredung ſprach Daskaloff auch über die
Eindrücke, die er auf ſeiner Reiſe durch Belgien geſammelt

e e

hak, Die Neuordnung der
die Kraft deutſcher Organiſation ſeiſtaunenswert. Solcher Fleiß, ſolche gebiet Energie,

taltungsvermögen im Verei Takt-
gefühl, wie Deutſchland es hier an den Tag gelegt hat,könne auf Wer ganzen Welt nicht mehr roffen werden.

Schließlich gab Doskaloff noch dem Wu Ausdruck,

behalten ſt zum Weh und gen von ganz Europa

Der Reichstag
Der Reichstag hält ſeine erſte W n kom

menden Donnerstag, den 19. d. Mt8S., Kornmiſſionen beginnen ihre Arbeit aber Worais Tee die

verſtärkte Budgetkommiſſion iſt bereits am Dienstag erſt
malig zuſammengetreten. Auch dieſe Tagung des Reichs
tags wird eine Kr iegstagung ſein und ſich demzufolge
in der Hauptſache nur mit den Aufgaben zu beſchäftigen
haben, welche durch den Krieg geſtellt werden. Jn dieſer
Hinſicht kommt vor allem die neue Kriegsanleihe
in Betracht. Der vom Reichstage geforderte Kredit von
zehn Milliarden erſcheint als „Nachtrag zum Reichehaus-
halt für das Jahr 1915“. Dieſe einfache Aufmachung ent
ſpricht der einfachen Sachlage. Der neue Bedarf wird auf
demſelben glatten und einfachen Wege der Begebung fünf
prozentiger Kriegsanleihen gedeckt. Dazu bedarf es
keiner künſtlichen Reizmittel, da ja bereits die beiden bis-
herigen Verausgabungen mit m gegenüber dem
Ausgabeſtande gehandelt werden. Der Schatzſekretär hat
die Vermutung ausgeſprochen, daß der Ausgabekurs
unſerer dritten Kriegsanleihe etwas höher als der ihrer
Vorgänger geſetzt werden könne. Unter allen Umſtänden
rechnet er wieder auf einen vollen Erfolg und iſt ſeiner
Sache um ſo ſicherer, als unſere Kriegsausgaben im umge-
kehrten Verhältniſſe zu den Erfolgen unſerer Heere ſtehen,
d. h. ſich durch dieſe Erfolge eher verringern als erhöhen.
Von den erſten zwanzig Milliarden ſind, wie Dr.
Helfferich damals mitgeteilt hat, nur dreizehneinhalb
Milliarden begeben, ſechseinhalb Milliarden ſtehen ihm alſo
noch zur Verfügung, und er wird ſomit in Zukunft mit
ſechzehneinhalb Milliarden arbeiten können, und das iſt in
deutſcher Hand ein ganzer Batzen Geld. Jn engliſcher
würde es vielleicht weniger bedeuten, von ruſſiſcher und
franzöſiſcher Verſchwendung ganz zu ſchweigen.

Neben der Kriegsanleihe wird ſich der Reichstag und
zwar zunächſt die verſtärkte Budgetkommiſſion auch mit
den Verordnungen zu bkefaſſen haben, welche der
Bundesrat auf Grund der collgemeinen geſetzlichen Er
mächtigungen vom 4. Auguſt v. Js. inzwiſchen erlaſſen hat.
Dieſe Verordnungen bedürfen bekantlich der nachträglichen
Genehmigung des Reichstages. Nach den Aeußerungen der
Preſſe zu ſchließen, werden dabei insbeſondere auch zwei
Fragen zu eingehenden Erörterungen gelangen. Die eine
iſt die Verordnung betreffend die Ermächtigung der Lan-
deszentralbehörden, nötigenfalls Zwangsſyndikate
für den Kohlenbergbau zu bilden. Dieſe Ver-
ordnung hat in den Kreiſen der Beteiligten Bedenken
praktiſcher und rechtlicher Natur hervorgerufen, die voraus-
ſichtlich auch in der Budgetkommiſſion des Reichstags zur
Sprache gebracht werden. Die zweite Frage iſt die
Steigerung der Preiſe wichtiger Lebens-
bedürfniſſe, Dieſe Frage berührt die weiteſten Kreiſe
der Bevölkerung. Die große Zeit hat leider das garſtige
Gewächs des Wuchers nicht ganz von unſerem Volke fern-
zuhalten vermocht, und es beſteht Einmütigkeit darin, daß
dieſem Drachen die Giftzähne ausgebrochen werden müſſen.
Dies wird insbeſondere von den erwerbenden Ständen
gewünſcht, die nicht nur ſelbſt unter dem Wucher ſchwer zu
leiden haben, ſondern nach bekanntem alten Kniffe der
Wucherer, ſofern es nur irgend geht, noch obendrein für
das gemeinſchädliche Treiben verantwortlich gemacht
werden.

Die mit der Vorberatung der Stickſtoffmonopol
vorlage betraute Kommiſſion hat inzwiſchen die allge
meine Beſprechung geendet und gedenkt, nachdem ihre
Mitglieder mit den Fraktionen Fühlung genommen haben,
demnächſt in die Einzelberatung einzutreten. Weiter ſind
in der Frühjahrstagung die Anträge aus dem Hauſe auf
Beſeitigung gewiſſer nicht überall zutreffend als Aus-
nahmegeſetze bezeichneter reichsgeſetzlicher Beſtimmungen
einer beſonderen Kommiſſion überwieſen worden. Dieſe iſt
in der Maitagung gebildet worden, aber noch nicht in die
Verhandlungen eingetreten. Wie weit ſie jetzt vorgehen
wird, erſcheint zweifelhaft, denn bei jenen Anträgen han
delt es ſich durchweg um Angelegenheiten, deren Erledi-
gung beſſer bis nach Friedensſchluß vorbehalten bleibt.
Neben dieſen ſachlichen Erörterungen wird die bevorſtehende
Reichstagstagung zweifellos Gelegenheit zu einer allge-
meinen Ausſprache über die politiſche Lage
geben. Es wird dabei unzweifelhaft die volle Einmütigkeit
von Regierung und Volk auch nach außen ihren Ausdruck
finden, in dem Kriege durchzuhalten, bis der
volle Sieg errungen iſt.

Die unbequeme Wahrheit
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Ein neuer Trick

ſoll das engliſche Publikum, welches die belgi
ſchen Aktenſtücke nicht kennt, über den wahren Sinn
der Veröffentlichung irreführen. Faſt alle engliſchen
Blätter führen nämlich aus, die Aktenſtücke bringen nichts,was das Vorhandenſein einer militäriſchen Vereinbarung

Englands und Belgiens beweiſeHiergegen ſei betont: Die Veröffentlichung der „Nord
deutſchen Allgemeinen Zeitung“ haben mit der belgi-
ſchen Neutralität nichts zu tun, deren Ver
Jetzung durch England längſt erwieſen iſt.
Es handelt ſich jetzt um die Frage der Schuld der
engliſchen Politik am Ausbruch des Welt-
krieges. Die Frage dürfte durch die vollkomemn un-
parteiiſchen Berichte der vorzüglich unterrichteten belgiſchen

Diplomaten zweifelsfrei bewieſen ſein.

Kleine Nachrichten
Das Eiſerne Kreuz im preußiſchen Staatsminiſterium

Der e aktive preußiſche Staatsminiſter, der das
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe von 1870/71 beſitzt, iſt, wie die
„Neue politiſche Correſpondenz mitteilt, der und
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Dr. Beſeler, Er hat an den Feldzügen
1864, 1866 und 1870/71 teilgenommen. Nachdem kürzlich
den en Staatsminiſtern das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe von 1914/15 verliehen worden iſt, kann Exzellenz

er ſeiner Auszeichnung von 1870/71 diejenige aus dem
jetzigen Kriege hinzufügen.

Vom italieniſchen Marineminiſterium
NMatland, 16. A Nach einer Meldung des Secolo“ aus

iſt in dieſen 2 dem Marineminiſterium ein ſtändiger
die eniſche Handelsflotte angegliedert

n

werden in di Ausſchuß wichtige Fragen behandelt, u. a. e See des e T der re
los in Neape Fahrtbewilligung für Auswanderungsdampfer

Provinz Sachſen und Umgebung
Ritter des Eiſernen Kreuzes
ſtellvertretenden Kommandierenden

des 4. Armeekorps, General der Infanterie Frhr.
v. Lhyncker, à la suite des Luftſchifferbataillons, iſt das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe verliehen worden.

r das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe: Hauptmann
nochenhauer aus Meiningen, Unteroffizier

Eſch rich aus Steinach (S. M.), Hauptmann i

2 eburg, Artilleriſt Arno Hey mer aus Johannismühle
bei Dobersdorf, Reſerviſt Arno Arnold aus Kleiſchkorlopp,
Unteroffizier Ernſt Kahl und Jäger d. Reſ. Albert Thier-
bach aus Kößlitz.

Rückerſtattung der Reichsſtempelabgabe für Kraftfahrzeuge
Laut Bundesratsverfügung ſind die Direktivbehörden be

kanntlich ermächtigt, die Reichsſtempelabgabe für Kraft
farrg ſe zurückzuerſtatten, a) wenn das Fahrzeug in
den Beſitz der Heeresverwaltung überging, b) wenn die Be-
nutzung infolge behördlicher Anordnung eingeſtellt
werden mußte. Inzwiſchen ſind im Einvernehmen mit den zu
ſtändigen Amtsftellen auch Antragsformulare mit An-
weiſungen ausgegarbeitet worden. Solche Antragsformulare a
ſowahl wie b ſind koſtenlos zu erhalten durch die Geſchäfts-
ſtelle des Gau 2B Provinz Sachſen und Herzogtum
Anhalt des Allgemeinen Deutſchen AutomobilClub, z. H. des
Gauvorſitzenden Herrn Karl Kupka in Schkeuditz. Für
die im Felde ſtehenden Mitglieder bzw. deren Angehörige über
nimmt, wie wir ſchon hervorgehoben haben, der A. D. A.-E. auch
die ganze Korreſpondenz mit den Behörden

f Aus dem Saaklkreiſe, 16. Auguſt. (Der Königliche
Kreisarzt.) Der Königliche Kreisarzt, Herr Medizinalrat
Dr. Steinkopff in Merſeburg, hat ſeine Dienſtgeſchäfte als medi
zinaltechniſcher Hilfsarbeiter der Königlichen Regierung in
Merſeburg in dem bisherigen Umfange wieder ſelbſt über-
nommen. Der Königliche Kreisarzt des Saal-
kreiſes, Herr Dr. Bundt in Halle a. S., iſt von
ſeiner aushilfsweiſen Beſchäftigung bei der Königlichen Regie
rung in Merſeburg vom 14. d. M. ab entbunden worden.

z Ammendorf, 16. Auguſt. KKriegs-Kirchenviſi-
tation.) Nächſten Sonntag, den 22. d. M., wird hier eine
Kriegs Kirchenviſitation durch Konſ.- Rat Gutſchmidt-Reide-
burg gehalten werden. Der Gottesdienſt beginnt um 10 Uhr.
Nachmittags 2 Uhr wird eine Katecheſe mit den Schulkindern und
um 4 Uhr eine Sitzung der vereinigten Gemeindekirchenräte von
AmmendorfBeeſenPlanena ſtattfinden. Die Gemeinde wird
ſich zahlreich an dieſer Feier beteiligen, beſonders willkommen
iſt auch die ſchulentlaſſene Jugend zum Gottesdienſt.

g. Kleinkugel b. Reideburg, 16. Auguſt. (Die Feld
diebſtäh le) mehren ſich leider hier und in den angrenzenden
Fluren in bedenklicher Weiſe. Nicht einzeln, ſondern ſtets in
rößeren Trupps, zu fünf und noch mehr Perſonen, werden be

ſonders den Futterpflanzen nächtliche Beſuche oder auch ſolche
in aller Frühe abgeſtattet. Herrn Bezirkswachtmeiſter De iſt
ler Dieskau iſt es nun gelungen, zahlreiche Langfinger abzu
faſſen. Ende vergangener Woche wurde bei einer Hausdurch-
ſuchung in Canena eine Menge geſtohlenes Heu, Rüben, Zwiebeln
und dergleichen vorgefunden.

F. Aus dem Elſtertale, 16. Auguſt. (Meltau.) Jn ver-
ſchiedenen land wirtſchaftlichen Kreiſen wurden Klagen laut, daß
die Kohlpflanzen hier und da ſo ſtark von Meltau befallen ſeien,
daß die Ernte nicht unweſentlich beeinträchtigt werden würde.
Sehr erwünſcht ſind daher die letzten Niederſchläge, die die Kohl-
pflanzen teilweiſe wieder von dieſem Unrat ſäuberten.

Lochau (Saalkreis), 16. Auguſt. (Jn der letzten
Sitzung der Gemeindevertreter) wurden für die
aus der Voreinſchätzungskommiſſion ausſcheidenden Mitglieder
die Herren Gutsbeſitzer Kluge und Jnſpektor Gärdes ge
wählt, als Stellvertreter die Herren Landwirt Kötker und
Berichterſtatter Güſt e l. Nach der Königlichen Verordnung vom
7. Juli d. J. ſoll den Stadt und Landgeueinden für die Jahre
1915/16 die Möglichkeit gegeben werden, im Bedarfsfalle Vor
kehrungen zugunſten der Erhaltung des kommunalen Wahlrechts
der Kriegsteilnehmer zu treffen. Auf Grund dieſer Verordnung
beſchloß die Vertretung, daß bei ſämtlichen in dieſem Jahre ſtatt
findenden kommunalen Wahlen von einer Neuaufſtellung der
Wählerliſte Abſtand genommen und die letzte endgültige Wähler-
liſſe zugrunde gelegt werden ſoll. Ferner beſchloß die Ver
tretung, in zwei Fällen, in denen die Pächter von Gemeinde-
äckern mit der Verlängerung des Pachtvertrages um ein Jahr
nicht einverſtanden waren, eine öffentliche Verpachtung zu ver-
anſtalten. Durch Einberufung des ſtellvertretenden Spritzen
meiſters, Herrn Brauer, zum Heeresdienſt wurde Herr
Rentier K. Jentz ſch gewählt; als Termin für die nächſte
Spritzenprobe wurde der 21. d. M. in Ausſicht genommen. Aus
der Verſammlung heraus wurde der Antrag geſtellt, dem Orts-
e Netreffene das Kehren der Straßen mehr Beachtung zu
ſchenken.

Lützen, 16.-Auguſt. (Das Fenchelgeſchäft) geſtal-
tete ſich hier durch regere Nachfrage und entſprechenden Abſatz
nicht unbeträchtlich flotter als in den vergangenen Wochen. Eine
Veränderung der bisherigen Preiſe (48--49 Mk. für den Zentner
Strohfenchel und 53 Mk. für Kammfenchel) trat nicht ein. Allge
mein wird geklagt über Schäden, die durch die ungewöhnliche
Dürre entſtanden ſind. Die Fenchelpflanzen haben ſich nur man-
gelhaft verzweigt und manche Blüten ſind vertrocknet. Man er-wartet in Keeſen Jahre nur eine ſchwache Mittelernte.
Dieſe Woche brachte uns den lange erſehnten Regen, aber leider
immer noch nicht in durchdringender Menge.

(Auf dem Schweinemarkt)Delitzſch, 16. Auguſt.
am 14. Auguſt waren 40 Paar Ferkel zum Verkauf geſtellt und

wurde bei langſamem Geſchäftsgang das Paar Preſſe vone Mark Welauftft.
S Querfurt, 16. Auguſt. (Schulveränderungen.

Beutepferdeverkauf.) Die Lehrerin Fräulein Weiß
hat den Schuldienſt an unſerer Stadtſchule und eine
Lehrerinnenſtelle in Nebra a. U. angenommen. In das Lehrer
kollegium der hieſigen Höheren Privatſchule iſt die Lehrerin
Fräulein Margarete Block von hier eingetreten. Zu
dem am Sonnabend ſtattgefundenen Beutepferdeverkauf hatten
ſich zahlreiche Landwirte eingefunden. Es wurden 83 Stück zum
Teil recht gute Pferde verkauft und dabei Preiſe bis 2500 Mk.
für das Stück bezahlt.

Eilenburg, 16 Auguſt. (Auf dem Ferkelmarkt am
Sonnabend) waren 42 Ferkel zum Verkauf geſtellt. Der
d Paar betrug bei mittelmäßigem Geſchäftsgang 20

is

Vordhauſen, 16. Auguſt. (Jhre goldene Hochzeit)
feierten dieſer Tage der frühere Apothekenbeſitzer Schulze mit
ſeiner Gattin und das Rentier Heinrich Breitenbach ſche
Ehepaar im benachbarten Walkenried.

Magdeburg, 16. Auguſt. Städtiſche Nahrungs-
mittelverkaufsſtelden.) Die Stadt wird demnächſt in
den verſchiedenen Stadtteilen insgeſammt ſieben r
Verkaufsſtellen für Nahrungs mittel einrichten.
Die Stadt wird landwirtſchaftliche Erzeugniſſe uſw. im Großen
einkaufen und auf die von ihr zu zahlenden Preiſe ihre Unkoſten
aufſchlagen.

Leipzig, 16. Auguſt. Vereinfachung der Wirts-
hauskoſt.) Der Rat hat mit Vertretern der Jnnungen und
Verbände der Leipziger Gaſtwirte und Köche, ſowie einer großen
Zahl von Jnhabern und Leitern der größeren Leipziger Speiſe
wirtſchaften über eine Vereinfachung der Wirtshauskoſt ver
handelt. Auf Erſuchen des Rates haben ſich, wie die „L N. N.“
ſchreiben, die Anweſenden untereinander für ihre Perſon ver-
pflichtet, vor allem um Fleiſch zu ſparen, die Wirtshaus-
koſt nach Möglichkeit zu vereinfachen und darauf hinzuwirken, daß
dies in allen Leipziger Gaſt und Schankwirtſchaften geſchehe.
Es iſt zunächſt davon abgeſehen worden, wie es vielfach ander
wärts geſcheh iſt, vorzuſchreiben, daß nur eine beſtimmte Zahl
Fleiſchgerichte auf die Speiſekarte geſetzt werden darf. Die Er-
fahrungen hätten gelehrt, daß dies nicht ſicher eine Erſparnis an
Fleiſch herbeiführe, weil dadurch eine möglichſt wirtſchaftliche Aus
nutzung der angeſchafften Fleiſchvorräte erſchwert werde.

4 Gröbzig, 16. Auguſt. (Einwandfreier Erfolg
der Wünſchelrute in Anhalt.) Herr Geh. Oekonomie-
rat Saeuberlich in Gröbzig hatte großen Waſſermangel.
Ein ca. 4 Meter l. W. Brunnen ergab nur wenige Liter Waſſer
und zog er aus dieſem Grunde den bekannten Quellenfinder,
Herrn R. Kleinau aus Cöthen i. Anh., hinzu. Derſelbe unter
ſuchte das Terrain und beſtimmte mit ſeiner Metallwünſchelrute
1,80 Meter von dem nicht ergiebigen Brunnen entfernt einen
Quellenlauf. Die Erſchließung wurde nach deſſen Vorſchrift an
dem bezeichneten Punkt vorgenommen und ergab der Rohr-
brunnen, welcher nur eine l. W. von 12 Zentimeter hat, das
doppelte Waſſerquantum, als benötigt wurde. Es iſt hier einmal
wieder erwieſen, daß die Wünſchelrute, von richtiger Hand ge
leitet, ſehr nutzbringend iſt. Es werden unnütze Bohrkoſten ge
ſpart und wird hierdurch läſtiger Waſſeruangel ſchnell beſeitigt.

w. Zerbſt, 16. Auguſt. („Nur für die Stammkund-
ſchaft.“) Auf den hieſigen Wochenmärkten haben ſich, zum
Unwillen vieler Hausfrauen, eine Reihe von Händlerinnen mit
Eiern und Butter geweigert, die ausgeſtellten Waren an
je den Kaufluſtigen abzugeben. „Die Eier und die Butter ſind
nur für unſere Stammkundſchaft“, ſagen die Frauen. Die hieſige
Polizei weiſt nun darauf hin, daß die feilgebotenen Waren an
jedermann abzugeben ſind, widrigenfalls die Ware polizei-
lich beſchlagnahmt werden kann.

Zerbſt, 16. Auguſt. (Die 700-Jahrfeier der
St. Bartholomäuskirche) ſoll am 29. Auguſt ſtattfinden.
Jm Anſchluß an den Feſtgottesdienſt, in dem Generalſuperinten-
dent D. Schubart die Feſtpredigt halten wird, wird, wenn
n möglich, die Grundſteinlegung der Friedhofskapelle er
folgen.

Deſſau, 16. Auguſt. (Jn das Gouvernement
nach Warſchau berufen.) Der frühere Generaldirektor
der Deutſchen Kontinental-Gas- Geſellſchaft Dr. v. Oechelhäuſer,
bisher Lagerkommandant des Truppenübungsplatzes in Döberitz,
iſt in das Gouvernement nach Wärſchau berufen worden.

Jonitz bei Deſſau, 16. Auguſt. Von einem Buklen
tödlich verletzt.) Ein bei einem hieſigen Landwirt tätiger
gefangener Ruſſe wurde beim Füttern der Kühe von einem im
gleichen Stalle untergebrachten Bullen derart mit den Hörnern
gegen den Kopf geſtoßen; daß der Tod alsbald eintrat.

W. Rudolſtadt, 16. Auguſt. (Das Eiſerne Kreuz
von Schwarzburg-Rudolſtadt.) Geſtern nachmittag
fand auf dem Anger die feierliche Nagelung des „Eiſernen
Kreuzes von Schwarzburg-Rudolſtadt“ ſtatt, zu der die Fürſtlich-
keiten, ſowie tauſende Beſucher aus dem ganzen Fürſtentum
erſchienen waren. Die Feſtrede hielt Staatsminiſter Ex
zellenz Freiherr v. d. Recke. Es ſchlugen die erſten
Nägel ein: das Fürſtenpaar, J. K. H. die Großherzogin, Witwe
Marie von Mecklenburg- Schwerin und Prinzeſſin Thekla, ſodann
die Spitzen der Behörden und die Bevölkerung.

W. Eiſenach, 16. Auguſt. (Der Hauptvorſtand des
Thüringerwaldvereins) bewilligte den Zweigvereinen
Frauenwald, Mehlis und Winterſtein einen Zuſchuß von 150 Mk.
aus der Hauptkaſſe.

W. Weimar, 16. Auguſt. (Kriegsfürſorge.) Die
Thüringiſche Landesverſicherungsanſtalt bewilligte 10 000 Mk. als
Beitrag zur Anſchaffung von Bade- und Desinfektionswagen für
die Truppen im Oſten

W. Jena, 16. Auguſt. (Feuer in einer Sauer-ſtoff-Fabrik.) Jn einem Raume der Sauerſtoff-Fabrik n
Burgau entſtand heute vormittag ein Brand, bei dem drei
Arbeiter Brandwunden davontrugen. Jhr Befinden gibt aber zu
Bedenken keinen Anlaß. Der Brand konnte raſch gelöſcht
werden. Der Betrieb der Fabrik erleidet durch den Brand
keine Unterbrechung.

W. Gerſtungen, 16. Auguſt. (Jnfolge Blitzſchlags
eingeäſchert.) Jn dem Dorfe Reichenſachſen wurden
die Scheunen- und Stallgebäude des Landwirts Martin Meuch
infolge Blitzſchlag vollſtändig vernichtet. Der Beſitzer nimmt am
Kriege teil. Die Fernſprechleitungen des Ortes wurden vom
Blitz ebenfalls getroffen und teilweiſe zerſtört.

W. Gera (Reuß), 16. Auguſt. (Der reußiſche Land-
tag) wird Ende dieſes Jahres zur Neuaufſtellung des
Staatshaushaltsplanes nicht zuſammentreten; wäh-
rend der Kriegsdauer ſoll der jetzige Haushaltsplan weiter in
Kraft bleiben.

Neuſtadt (Herzogt. Koburg), 16. Aug. (Wegen Wild-
dieberei) wurden drei hieſige Einwohner in das Koburger
Gefängnis eingeliefert. Sie hatten im Neuſtadter Jagdgebiet
zwei Rehe und einige Haſen mit Schlingen gefangen. Als ſie
mit ihrer Beute heimwärts zogen, liefen ſie einem Forſtbeamten
in die Hände, der die Verhaftung der Uebeltäter veranlaßte.

W. Koburg, 16. Aug. (100 000 Mark zur Kriegs
fürſorge geſtiftet.) Der Landtagspräſident und Reichs-
tagsabgeordnete, Fabrikbeſitzer Arnold in Neuſtadt
(Herzogtum Koöburg) ſtiftete ein Kapital von 100 000 Mark zur
Kriegsfürſorge im Herzogtum Koburg.

W. Pößneck, 16. Aug. Kommerzienrat Siegel f.)
Kommerzienrat Bernhard Siegel, Gründer der großem Textil-
fabrik Bernh. Siegel Schütze, iſt heute im Alter von 65 Jahren
geſtorben. Er war einer der bedeutendſten Textilinduſtriellen
Deutſchlands.

Vermiſchtes
Sorgt für Fettgewinnung!

Der dem Reichskanzler unterſtellte Kriegsausſchuß
für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette
ſchreibt uns:

Eine Frage von hoher wirtſchaftlicher Bedeutung iſt die
Wiedergewinnung der Fette aus den fetthaltigen ä in
Gaſtwirtſchaften, Schlächtereien, abriken,
Krankenhäuſern und Privatküchen. Der Kriegsausſchuß hat da
her eingehend geprüft, ob es nicht möglich iſt, die in Frage kom
menden Intereſſenten dahin zu bringen, einen wirklich praktiſchen
Fettabſcheider aufzuſtellen. Die bezüglichen Arbeiten des Kriegs
ausſchuſſes haben nunmehr das Ergebnis gegeitigt, daß ein be
ſtimmtes Fettabſcheigeſhſtem zu einem verhältnismäßig niedri-
gen Anſchaffungspreiſe empfohlen werden kann. Der Apparat iſt
beveits praktiſch erprobt worden und darf nach der Ueberzeugung
Sachverſtändiger als das im Augenblick für die Fettgewinnung
aus den Spülwäſſern geeignetſte Mittel angeſprochen werden.
Der Kriegsausſchuß ſtellt ſeine Organiſation in den Dienſt der
Propaganda und erhofft die Unterſtützung der deutſchen Jnter-
eſſenten. An den Bezug der Fettabſchneider durch den Kriegsaus
ſchuß iſt für die Gaſtwirte lediglich die Verbindung der Lieferung
des rn mit dieſem Apparate gewonnenen Fettes während
der Kriegsdauer an ſeine Geſellſchaft geknüpft. Der Kriegsausſchuß
ſorgt für die Abholung des gewonnenen Fettes; er ſowohl als die
ihm angegliederte Kriegsabrechnungsſtelle der Seifen- und Steg
rinfabriken, welche die aus den Spülwäſſern gewonnen Fette,
nachdem ſolche durch Vermittlung des Kriegsausſchuſſes ausge
ſchmolzen worden ſind, an die Seifen- und Stearininduſtrie zur
Verteilung bringt, werden die Anſchaffung von Fettabſcheide-
apparatten im Jntereſſe der Geſamtwirtſchaft dadurch unter
ſtützen, daß ſie für das gewonnene Fett die ihr unter Anſehung
der Marktlage jeweils möglichen Preiſe bezahlen werden. Da-
durch wird in Anbtracht der heutigen ſehr hohen Fettpreiſe eine
ſchnelle Abtragung der Anſchaffungskoſten in Ausſicht geſtellt
werden können. Wir hoffen, daß in kurzer Zeit Tauſende von
Fettabſcheidern aufgeſtellt und zum Nutzen unſerer Volkswirt-
ſchaft wirken werden. Nähere Auskunft über den durch Vermitt-
lung des Kriegsausſchuſſes zu beziehenden Fettabſcheider geben
die Ort svereine des deutſchen Gaſtwirteverban-
des, die Fleiſcherinnungen, die Organiſationen der
deutſchen Hotelbeſitzer ſowie der Kriegsausſchuß für pflanz-
liche und tieriſche Oele und Fette, Berlin W. 8, Kanonier-
ſtraße 29——30.

Eine Menagerie der Alliierten
wie ſie ſelbſt bei Hagenbeck nicht zu finden iſt, hat ein amerikani-
ſches Blatt zuſammengeſtellt; es befinden ſich da folgende
Exemplare: Der Löwe, deſſen Anteil jede Macht des Vier-
verbandes für ſich beanſpruchte, als ſie noch an ihren Sieg
glaubte. Der Bock, den England geſchoſſen hat, als es
Deutſchland den Krieg erklärte. Der Bär, deſſen Fell die
Alliierten zu früh verteilt haben. Der Hund, auf den die
Ruſſen bereits gekommen ſind. Die Katze, für die alle
Offenſiven des Herrn Joffre waren, ſind und ſein werden.
Der Hahn, der Amerika im Munitionskorb der Alliierten iſt.

Das hohe Pferd, auf dem Churchill ſo lange geſeſſen hat,
bis er herunterfiel. Der Kater, der ſich ſchon lange bei
den Belgiern gemeldet hat. Der Floh, den Grey noch Neu
tralen ins Ohr ſetzen möchte. Das Hühnchen, das Deutſch-
land mit England zu rupfen hat. Der Haſe, deſſen Panier
die Ruſſen andauernd ergreifen. Die Wölfe, mit denen die
Engländer nun heulen müſſen. Die Laus, die man keinem
Ruſſen in den Pelz zu ſetzen braucht. Die Grillen, die der
König Albert von Belgien jetzt fängt. Die Schlange, die
der Dreibund zu lange am Buſen genährt hat. Der Kuckuck,
zu dem die Deutſchen alle neutralen Waffenlieferanten wünſchen.

Die Spatzen die den ſchließlichen Sieg der Deutſchen bon
allen Dächern pfeifen. Die Tauben, deren Ohren man ver-
gebens Vernunft predigt. Die Ratten, die das ſinkende
Schiff verlaſſen. Der Geier, der die Kriegshetzer holen ſoll.

Die Kuh, auf deren Haut es nicht geht, was die Alliierten
alles zuſammenlügen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Das Bühnenbild des Halleſchen Stadttheaters.

wird ſich im kommenden Spieljahr im neuen, ſchmucken Gewande
zeigen. Nach Angaben des Direktors Leopold Sachſe wurde ein
neuer Rundhorizont eingebaut, der, in neuartiger Weiſe aus
geleuchtet, das Bild des unbegrenzten Himmels in allen ſeinen
Stimmungen wiederſpiegeln ſoll. Die Ausmeſſungen des neuen
Horizonts ſind, nach uns zugegangenen Mitteilungen, ganz ge
waltige. Auf dieſe Weiſe wird ſelbſt den Beſuchern der Vor
bühnenlauben der ſtörende Blick „hinter die Kuliſſen“, der früher
unvermeidlich war, genommen. Eine Anzahl neuer Jnnenräume
aller Gattungen iſt angefertigt worden, die beſonders im mo
dernen Schauſpiel und Luſtſpiel Verwendung finden ſollen. Durch
bauliche Veränderungen des Muſikraums, die gleichzeitig weſent
liche klangliche Verbeſſerungen erzeugen, ſowie der Bühnenrampe
werden die Hinderniſſe, die früher den Beſuchern der Mittelplätze
in den erſten Reihen das Bühnbild ſtörten, beſeitigt. Daher
dürften dieſe Plätze, die bisher nur ungern gekauft wurden,
bald zu den geſuchteſten zählen.

Freilichtheater an der Saale. Die mit ſo vielem Beifall
am vorigen Donnerstag aufgenommene Aufführung von Goethes
„Jphigenie“ ſoll, vielfachen Wünſchen entſprechend, am
Donnerstag, den 19. Auguſt, nachmittags 436 Uhr wiederholt
werden. Zu dieſer Aufführung ſind auch Schülerkarten zu 80
und 55 Pf. in den bekannten Zigarrengeſchäften und an der
Kaſſe zu haben. Die Beſetzung iſt dieſelbe wie bei der exften
Aufführung.

Bad Wittekind. Auf den morgen Mittwoch, 834 Uhr, ſtatt
findenden Ehrenabend für den Kapellmeiſter Fritz Volkmann, als
Sinfonie Konzert unter Mitwirkung von Alma GlockerDort-
mund, Doreluiſe Meiling, Kammerſänger Franz Schwarz und
Guſtav Liſſel-Halle vorbereiket, ſei hiermit nochmals hingewieſen.

Odol unzur Zahnpflege

Bei dre großen Wohlfahrts-Geld-Lotterie, deren Ziehung
auf 6.--8. Sptember angeſetzt iſt, kommen wiederum 10 617
Geldgewinne im Geſamtbetrage von 400 000 Mk. zur Verloſung.
Die VLoſe ſind bereits ausgegeben und zum Preiſe von 3,30 Mk.
in den Lotteriegeſchäften und Loſeverkaufsſtellen zu haben. Wo
nicht vorrätig, können ſolche von dem Bankgeſchäft Lud. Müller
und Co., Berlin W., Werderſcher Markt 10, bezogen werden.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wien und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich vder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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S Nur noch wenige Tage!Fräulein Kaucietts i

a creſe in 3 Bildern von J. Winkelmann u. W. Steinberg.

Muſik von Paul Lincke.

Mittwoch, den 18. Auguſt
von nachm. 4 bis abends 7 Ubr 2274

grosses Konzort
S der Kapelle Görlach. S

Eintritt 35 Pfg. Karten gültig. Militär frei. F. Winkler.

Verband Halle- Thüringen der Deutschen
Reichsfechtschule.

Saalschlosshbrauerei,
Zum Besten des in Halle zu errichtenden

Reichs Krieger Waisenhauses.
MAontag., den 23. Angust,

von nachm. 4 bis abends 11 Vhr

lirosses Wohltäfigkeitsfest,

gütigst ausgeführt

von dem gesamten Görlach'schen Orchester
(Leitung: Herr Musikdirektor Görlach),

der Hallischen Männerchor-Liedertafel
(Liedermeister: Herr Privatlehrer Herm. Schulze)

und der
Hagen-Mussmann'schen Lautenvereinigungen.

Pintrittspreis 50 Pfg. Programm 10 Pfg.
Vorverkauf in den Hofmusikalien handlungen von
Heinrich Hothan und Reinhold Koch, in den bekannten
Zigarrengeschäften, bei H. Wissell an der Marktkirche

und PFriedrichstrasse 12 pt. bei Usbek.
Der Verhands- Vorstand

55

41934a]

Stoysehbe Erziehungsanstalt u. Realschule Jena
erteilt Zeugnis für einj.-freiw. Dienst. Schöne Gebäude
im Park. Kleine Klassen. 6627Dr. Sommer

Ausverkauf
r Nur einige Tage.Wegen Einberufung und Aufgabe des c Fiſts verkaufe mein

geſamtes (4200aGold und Silberwaren-Lager,
beſtehend aus Brillanten, Ringen, Broſchen, Armbändern,
Fraſers, ſilb. Taſchen und Beſtecke c. zu jedem annehmbaren

reiſe

Rich. Voss, 9uwelier, Geiſtſtraße 46.
Wer nächſtes Jahr große Erdbeeren

ernten will, pflanze jetzt

„laxtons Nobles,kräftige pflanzen o 4 Mk. Ai9ia
Paul Huber. Halle a. S.,

Merſeburger Landſtraße.

Roggen- u. Weizenstroh
kauft große und kleine Poſten (41980a

Max Krug, Häckselschneiderei. Tos

Birnen,lagerreife, ſaftige Ware, Pfund 13 und 15 Pfg.
empfiehlt (A187aE. Zilling, Obſt- und Gemüſehalle,

Steinweg 2. Kronprinzenſtr. 18.
47. Zuchtviehauktion Terrain

von ca. 1000 Morgen, an Waſſer-
37 den 10. September in und Bahnlinie in Sachſen oder
Danzig, Schlacht und Vieh Preußen belegen, wird zwecks

hof, vorm. 11 ühr, Errichtung eines größeren Ünter-

50 Bullen u. 60 ben d u s eaſen
weibliche Tiere. Saat

Kataloge koſtenlos von der Ge- Poſten alte geſunde
ſchäftsſtelle (4191a Kartoffe ln,Westpr. Herdbuch-

lischaft- Dan i mehrere Fuhren gutenn re PferdedüngerSaathafer, Saatgerſte,tweizen agatrog ſofort abzugeben (4201aMſſe Riemer jr.kauft jedes Quantum gegen
Tel. 3484. Wörnmlitzerſtraße 101.oder Rachnahmg. t

mar e. Vollmilch
nach Bernburg geſucht.Prima Heu

Offerten unter A. K. 125 anverkäufl. im S des V.
Haasenstein Vogler A. G.meekorps. Off. einſ.

Bernburg erbeten.
Rttgt. Lahſenetla G.

Bad Wittekind
Mittwoch, den 18. Auguſt

abends 8 Uhr (2286
Sinfonie-Konzert

als Benefizfür
Kapellmeiſter Volkmann.

rust Heinicke'sUmweiseſ eseuiſnel

alle a. d. S. schulstr. 2.
Nſſenannt

lrüse Auswahl Billigste Preise.

Beltritt täglich.

Habichs Pochschulo,

Gr. Steinſtraße 14.
Beginn des nächſten uAnfang September (20

Ernst Karras lun.,
4 Leipzigerſtraße 4
Schirm-, Stock-
u. Pfeifenlager.

Große Auswahl in ſoliden preis-
werten Waren. (4199a

KntCeldrlLotterle
der Deutschen Kolonial-Gesollsehaft

330 000 Lose, 10 167 Geldgew. Mark

400000
75000
40000
30000
20000
10000

Wohlfahrts- Lose zu M. 3.30

Porto und Liste extra 30 Pfg.
zu haben bei den Kgl. Lotterie-Ein-
nehmern und allen Loseverkaufsstellen

Verband Königl. Preubisch.
lotterle-Einnehmer

Berlin C. 2, Burgstr. 27.

Zzahle für alte, wollene
Strumpfahſälle

ſowie für

geſtrikte Wollen 17* Mark,

Lumpenanerkannthöchſte Preiſe.

Metalle
geſetzliche Höchſtpreiſe.

Iheuring,
Kleine

Telephon 3285.

Henkels s
BleichSoda

für den

Hauspuf
Den Abſchuß der

Rebhühner
auf meinen Jagden in Zaben-
ſtedt bei Gerbſtädt und Löbnitz
bei Bitterfeld, beabſichtige ich an
Herrenjäger zu vergeben und ich
bitte Reflektanten ſich mit mir
deshalb in Verbindung zu ſetzen.
komwerrienratb, Pauermeister,

Deutſche Grube.

keldpost-hartons

zu 5, 7, 8., 10, 12 Pfg.
Nenu! Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy-
Leipzigerstrasse 22.

Stimmen
von Klavieren und Flügelnwird preiswert und gut beſo ovgt
Große Brauhausſtraße 22 I

Welche
junge Dame

von freier Weltanſchauung und
Herzensbildung, muſikliebend und
literaturverſtändig, häuslichen
Sinnes, wünſcht ſich durch
Heirat ein glückliches Heim.

Alter 21-28Jahre, eigenes Ver-
mögen zur Ergänzung müßte
vorhanden ſein. Bildnis J
erbeten. Gefl. Offert. sub.6872 an die Geſchäftsſtelle ßſeſet

32 Zeitung. (2277
Verlangte Perſonen

ür mögl. baldig. Antritt wird
erfahrener

Beamter
f. ca. 1000 Mg. großes Gut, geſucht.
Zeugniſſe und Gehaltsan irre
bitte einſenden. (57Rittergut Meisberg b. Hettſtedt

Es erhalten Stellung f. ſof.Jnſpektoren, Feld und Hof
verwalter, Rechnungsfübrer,
Amtsſekretäre, Volontärver-
walter, Oekonomie- Eleven,
auch Kriegsbeſchädigte werden
gern berückſichtigt, durch den

Stellennachweis der
Landwirtſchaftskammer

Halle a. S. Magdeburgerſtr.67.

Kelterer Herr
zur Vertretung des Jnſpektors
für größeres Rittergut in Schleſien
ſofort geſucht. [2282Angebote unter B. W. 7497 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 4.

Geſucht wird zu ſofort unter
günſtigen Bedingungen für den

cktorposteneiner e erer intenſiven Wirt
ſchaft der Provinz Sachſen ein
Kriegsvertreter.

Bewerbung. nebſt n rſind zu richten unt. Z. F. 6a. d. Geſchäftsſtelle d. Zg. gen

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.
Bauſtelle Mühlgraben am Jäger-

platz, [2285Kutſcher eſucht. a noaehſtl baldigemAn-
tritt ſuche ich einen älteren, ver
heirateten Kutſcher, der auch land
wirtſchaftliche Arbeiten mit zu
übernehmen hat. Zeugniſſe nur
in Abſchrift un Gebaltsanſrp
zu richten an (4205

Rittergut Rainchenbei Schkölen.
Eine tüchtige
Hotel-Köchin,

angenehme Jahr 78ſtennng a ſ.
bei hohem GehaltMüller's nötöl

Merseburg.
Suche z. 1. Oktober tücht. ſaub.

Stubenmädchen,
erfahren im rpnergeinigen
Nähen, und Plätten. Zeugnisabſchriften, Gehaltsanſpr., mögl.

Bild erbeten. (2273Margarethe Weptenburd

vog Elhloß Leeburgd er.

Perſonen Angebote

r Mann, welcher bis Jeptein r ſtändiges Geſchäft mit Zucht

ſowie mit Schlachtvieh betrieben hat,
und mit betreffendem Geſchäft in allen

Fällen vertraut iſt, ſucht wegen be
ſonderen Familienverhältn. in einem

u Stellung.Offerten unter Z. g. 6874 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. [4196a

Gut empf. alleinſt. chriſtliches
Fräulein, Anf.30,ſucht Stellung

als Stützein kl. Hausbalt. (2276Frl. Tonn, Henriettenſtr. 20 I.

Vermietungen

5 Sim. Wohnung
mit reichl. Zubehör, Nähe des
Marktes gelegen, für 700
1. Okt. z. verm. Näh.
ſtraße 4, im Laden.

Koh. Franzstr. 7, l
Erk.-Wohn., 5 Zim., Küche, Gas,
1. Okt. 700 Mk. Näh. im Laden.

Apollo- Theater.
Heute abend 8.20 und folgende t 60 (2281„Grossstadtiu

Ki. Stein

Scwant i 4 Akt. v. Oskar Blumenthal u. Gustav Kadelburg.

I WVoliheringe Stück ID Pfg.
„95ferner täglich Räucherwaren und weniger zu billigſten Preiſen.

Zerliner Fischdelikatessen aus
r. Ulrichſtraße 27. (41970

Großhandlung
in landwirtſchaftl. sämereien Futter u. düngemitteln

zum fofortigen Antritt mit e KLanche vollſtändig vertrauten

kaufm. Beamten Crio
für einen zweiten Poſten. Nur geſchäftskundige Herren wollen
ihre Off. nebſt Gehaltganfpr. ſchriftl. an Chr. SchubartDresden A., einſenden. r es(227

ird 1. Oktob Heſucht
wird zum ober zur faſt ſelbſtändigen Bewirtſchaeines etwa 600 Morgen großen Gutes mit beſtem un x
Thüringen (100 Morg. Zuckerrüben, 150 Morg. Rüben-ſamen, 50 Morg. artoffeln, 250 Morg. Getreide,
50 Morg. Klee) erfahrener, ſehr zuverläſſiger, militärfreier

verheirateter Inspektor
Dauerſtellung, deſſen rau den Kuhſtall 30 Stück mit
zu überwachen hat Molkerei im Orte. Bewerbungen zu

richten an (2217Domänenrat Eduard Meyer,
Friedrichswerth 131 (Gotha).

Fanmſien Nachrichten.

e Die Geburt einer Tochter zeigen an N
Privatdozent Dr. Paul Lenel,

Oberleutnant und Kompagnieführer, z. 2t. im Felde
und

Frau Annemarie geb. Niese,
C Göttingen, den 16. August 1915. la2032

Die glückliche Geburt eines kräftigen
Mädchens

zeigen hocherfreut an
Eisenach, d. 16. 8. 1915.

Dr. W. Greiner u. Frau
Charlotte geb. Reussner.E w

Bei einem giegreionen Sturmangrifr am 9. August

fand den Heldentod an der Spitze seiner Kompagnie
mein Mann, der Vater unseres Söhnchens, meinSohn, unser Bruder Schwiegersohn und Schwager, der

Bergassessor

Bernhard Kaestner,
Leutnant der Reserve im Garde Füsilier-Re Fimep
kommandiert zum Reserve-Infanterie-Regt.

Ritter des Eisernen Kreuzes,
Frau Hertha Kaestner geb. VöhringHerbert Kaestner Dässeldorf
Frau Geheimrat KaestnerLotte Danckwortt geb. Kaestner
Fahnenjunker Joaehim Kaestner
Justizrat Föhring u. Frauberleutn. d. Res. Brunst Dancekwortt Halle a. S.

eutnant d. Res. Werner Föhring
Ilse und Helmut FöhringBeileidsbesuche werden dankend abgelehnt. (2278

Heute entschlief sanft nach h Leiden unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Frau Kunigunde Schmidt
geb. Hagens

im 73. Lebensjabre.
Im Namen der Hinterbliebenen

Prof. Dr. Adolf Schmidt
und Frau Elisaheth geb. Hissen,

Bromeon, Zürich, Halle, Hamb urg,den 15. August 1915. (2268

Dank.
Unter reichem Blumenschmuck haben wir unsern

so schnell von uns geschiedenen lieben Entschlafenen
zur letzten Ruhe getragen. Dabei ist uns so Viel
wohltuende Teilnahme und Liebe bekundet, dass wir
uns nicht versagen Können, auf diesem Wege dafür
herzlichen Dank zu übermitteln. [4188

Insbesondere sind wir Herrn Pastor Schubert
verbunden für seine warmen Trostworte am Grabe.

Dalena, 15. August 1915.

frau verwitwete Amalie Saalmann
und Kinder.



e I

re23J

e

die Ceuerung und deren Bekämpfung
Halle, 17. Auguſt 1915.

Im Schatten des lieben Burgfriedens bleiben mancheDi e Tag über die zu anderen Zeiten ein kräftig
Wörtlein geredet werden würde. Der Landtagsabgeordnete
für Halle, Herr Oberpoſtaſſiſtent Deli u s, hat ſich geſtern
Montag in einer überaus ſtark beſuchten Verſammlung,
naturgemäß beſonders zahlreich beſucht von den Hallenſer
Hausfrauen, in längerer Rede über die Teuerung ausge
laſſen. Die Rückſicht auf beſagten Burgfrieden läßt uns
von einer kritiſchen Beſprechung dieſer unter der Beihilfe
des Vereins der fortſchrittlichen Volkspartei ans abendliche
Glühlicht im Thaliaſaale gebrachten Rede Abſtand nehmen.
Nur einige wenige Bemerkungen wollen wir uns geſtatten.
Selbſtverſtändlich vermochte auch Herr Delius nichts Neues
mehr über die Teuerungsfrage beizubringen. Leider aber
war er auch außerſtande, durchſchlagende Maßnahmen zum

au ein beliebter Ausdruck, der ſich namentlich recht
hübſch bei der Forderung der fortſchrittlichen Volkspartei
nach dem Abbau der Getreidezölle nicht nur, ſondern aller
Zölle ausnahm alſo zum Abbau der Teuerung zu
empfehlen. Gegen die Anklage, daß etwa die Händler und
Gewerbetreibenden die Schuld an der übermäßigen Preis
treiberei auf allen Gebieten der Lebenshaltung trügen,
nahm er dieſe Kreiſe ſehr lebhaft in Schutz. Um ſo kräf
tiger verurteilte er die nach ſeiner Meinung wahren
Schuldigen, die er zwar nicht nannte, aber doch ziemlich
deuilich kenngeichnete und ſie den Hyänen des Schlachtfeldes
gleichſtellte. Denn wenn der Zwiſchenhandel die Lebens-
mittel nicht verteuert, ſo müſſen das doch die Erzeuger tun

wer ſonſt? Nun forderte er aber, daß der Staat, der
allein die Machtmittel in der Hand habe um der Teue-
rung Einhalt zu tun, Höchſtpreiſe nicht bloß für den Er
zeuger, ſondern auch für den Großhändler und den Klein
händler feſtſetzt. Herr Delius merkte nicht den inneren
logiſchen Widerfpruch, der zwiſchen ſeiner Rechtfertigung
des Zwiſchenhandels und ſeiner Forderung nach Höchſt
preiſen für dieſen klafft. Den Maßnahmen des Magiſtrats
legte er im großen und ganzen beſonderen Wert nicht bei,
und darin mag er ja Recht haben, daß von ſolchen kleinen
Behelfen eine durchgreifende Beſſerung im allgemeinen
nicht zu verlangen und nicht zu erhoffen iſt. Jmmerhin
können ſie mäßigend auf die weitere Preisgeſtaltung ein-
wirken und hoffentlich tut das auch die Durchführung der
Menge von Maßregeln, die zu ergreifen Herr Herzfeld und
Genoſſen in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung dem
Magiſtrat zuwieſen. Zwar bezeichnete Herr Herzfeld
dieſe Maßregeln nicht weiter, aber wir nehmen beſtimmt
an, daß er ſie noch im Laufo dieſer Woche dem Magiſtrat
kund tun wird, damit Herr Oberbürgermeiſter Dr. Rive
nächſten Montag Gelegenheit hat, auch hierauf einzugehen.

Obgleich die Ausführungen des Herrn Delius kaum
noch eine beſondere Klärung der Sachlage erzielten, ſo
wollen wir doch den uns zugegangenen Bericht über den
Verſammlungsverlauf hier folgen laſſen, damit unſere
Leſer auch hören, was von fortſchrittlicher Seite in dieſer
Hinſicht getan wird. Dann lege man dies zum Uebrigen.

Eine vom Verein der fortſchrittlichen Volks-
partei für geſtern Montag nach den „Thaliaſälen“ einberufene
allgemeine Verſammlung war, weil der Gegenſtand ja jeden
angeht, außerordentlich ſtark beſucht, ſo daß der Saal poligzeilich
geſchloſſen werden mußte und viele umkehren mußten. Herr
Rechtsanwalt Herzfeld, der die Verſammlung leitete, ſtellte
deshalb eine zweite Verſammlung in Ausſicht. Dann ergriff
der Landtagsabgeordnete Herr Delius das Wort. Jnm bezug
auf die Ernährungefrage brauchten wir keine Beſorgnis zu
hegen, daß wir noch größere Opfer als bisher auf uns nehmen
müßten. Wir brauchten nicht zu verhungern. Dann ging der
Redner an die Bemängelung der Höchſtpreife für Getreide, dann
weiter der hohen Mehlpreiſe und an die Feſtſetzung der Höchſt
preiſe für Futtermittel uſw. Mit der Feſtſetzung der Höchſt
preiſe für Getreide könnten die Landwirte ſehr zufrieden ſein.
Die Feſtſetzung der Höchſtpreiſe für Kartoffeln ſei ein Fehlſchlag
geweſen; ſie wurden ſo hoch geſchraubt, daß wir ein gelindes
Gruſeln empfanden. Aber auch dieſe Höchſtpreiſe würden in der
Wirklichkeit noch weil überſchrilten. Dieſe ganzen Maßnahmen
wären als Fehlſchlag zu bewerten. Es erfolgte eine künſtliche
Zurückhaltung der Kartoffeln vom Verkaufe, obwohl Kartoffeln
noch genug vorhanden waren. Das hätte zur Folge, daß nun
Hunderttauſende von Zentnern Kartoffeln verfaulen würden.
Ein ſchwerer Vorwurf treffe alle die, die durch Zurückhaltung
der Kartoffeln und falſche Beſtandangabe am 15. März d. J.
Betrug am Volke verübten. Ferner trat durch den von
der Regierung geforderten Aufkauf von Vieh durch die Ge-
meinden eine ungeheure Verteuerung des Fleiſches ein. Auch
dieſe Verteuerung ſei auf falſche Beſtandsaufnahme am 15. März
zurückzuführen. Anders ſtehe es mit den Brotpreiſen, die nicht zu
hoch erſcheinen. Der Redner tadelte den Landwirtſchaftsminiſter,
daß dieſer die Höchſtpreiſe für Getreide gus dem Vorjahre noch
höher für die neue Ernte in dieſem Jahre gefordert häthe. Dagegen
lobte er den Reichskanzler, daß dieſer nicht darauf eingegangen
wäre. Er ſtellte auch ſonſt dem Reichskanzler ein gutes Zeugnrs
aus für ſein Wohlverhalten in letzter Zeit. Der Reichskanzler
wird über dieſes Wohlverhaltungszeugnis des Herrn Delius
ſeine große Freude haben.

Schließlich verlangte der Redner herabgeſetzte Höchſtpreiſe
für Getreide, Vieh und Fleiſch. Dann gab er einige Zahlen
über Preisſteigerungen, die bis über 300 Prozent ſeit dem Vor
jahre gen ſeien. Jm Ganzen habe ſeit 1. Juli d. J. eine
Preisſteigerung von 60--70 Prozent eingeſetzt. Der auf dem
Volke laftende Druck ſei ein ungeheurer. Redner habe jüngſt
mit einem Miniſter geſprochen. Der habe geſagt, auch er ſpüre
die hohen Preiſe. (Heiterkeit.) Wenn ein Miniſter mit 50 000
Mark Gehalt ſchon darunter leide, wie ſolle erſt eine Familie
mit niedrigem Einkommen beſtehen? Ganz beſonders denke er
an die armen Kriegerfrauen. Das ungeſtüme Einkaufen
der klugen Hausfrauen, die damals auch einmal un
Aug waren, im Vorjahre habe die Verteuerung aber auch mit
verſchauldet

Die Teuerung habe weit das Maß des Zuläſſigen über
ſchritten. Es müſſe doch Leute geben, die aus der Not des Volkes
ein Geſchäft machten, Leute, die damit ein elendes Gewerbe be
trieben. Sie ſeien den Hyänen des Schlacht-
feldes zu vergleichen. Jn den Kreiſen des Kaufmann
ſtandes des Handels ſeien ſie nicht zu ſuchen. Man müſſe dieſe
Leute der öffentlichen Verachtung überantworten. Könne man
nichts dagegen tun? Wo bliebe die Polizei? Es gäbe doch
Strafgeſetzbuchparagraphen gegen den Betrug und gegen
gewerbsmäßigen Wucher. Generalkommandos ſeien dagegen ein
geſchritten, ebenſo habe die ſächſiſche Regierung ſtrenge Ver
ordnungen erlaſſen. Aber die Strafen erſcheinen dem Redner
noch nicht hoch genug. Ehrenrechtsſtrafen müßten hinzutreten,

Vermögensbeſchlagnahme, eine gehörige Steuer auf den Kriegs
gewinn. Den ehrlichen Handel und das ehrliche Gewerbe wolle
der Redner ausdrücklich in Schutz nehmen. Ausnahmen dürfe
man nicht verallgemeinern. Die Genoſſenſchaften hätten auch ein
ganz hübſches Geſchäft gemacht. So der allgemeine Konſum-
verein von Leipzig-Plagwitz. Schuld an der Teuernung trage die
Regierung, weil ſie nicht gleich Höchſtpreiſe feſtſetzte und nicht
nötigenfalls Beſchlagnahmen verfügte. Es müßten Höchſtpreiſe
für den Erzeuger, für den Groß und den Kleinhandel feſtgeſetzt
werden. Manches könne noch geſchehen. Es müßten z. B. Höchſt
preiſe für Hülſenfrüchte feſtgeſetzt werden. Jn der Provinz
Sachſen wurden 100—105 Mk. für 100 kg gefordert. Die Handels
kammern forderten dagegen einen Höchſtpreis, der dem Preiſe
in Ungarn gleichkomme. Es müßten ferner erträgliche Höchſt
preiſe für Kartoffeln 4 erfolgter Beſtandsaufnahme feſtgeſetzt
werden. Nur durch ſtaatliche Maßnahmen wäre Abhilfe zu

Der Ringbildung müſſe der Staat Aufmerkſamkeit
ſ en.Hierauf kam der Redner auf die Tätigkeit der Stadt-
gemeinden zu ſprechen. Nur in Halle ſei bisher davon nichts
zu ſpüren geweſen. Man wolle hoffen, daß ſie in dieſer Hinſicht
ebenſo vorbildlich wirke, wie in der Kriegsfürſorge. Von einer
Tätigkeit der Teuerungsdeputation habe man bisher wenig ge-
hört. Jn ihr ſollten auch die Verbraucherkreiſe vertreten ſein,
um mitzuraten und zu taten. Man wende ſich nur an die Ver
tretungen der einzelnen Organiſationen um Nennung geeigneter
Perſönlichkeiten. Die Maßnahmen des Magiſtrats ſeien anzu
erkennen, es frage ſich aber, ob ſie verbilligend wirken werden.
(Stimme von der Galerie: Es iſt heute ſchon alles geliefert
worden!) Die Abhaltung eines Produzentenmarktes am Mon-
tag. Mittwoch und Freitag könnte gut wirken, es frage ſich jedoch,
ob nicht das eintritt, was der Herr auf der Galerie ſagte. Die
Gewalt der Polizei reiche nur bis an die Stadtgrenze. Es be
dürfe darum langer Verhandlungen mit dem Landratsamt, um
über die Stadtgrenzen hinaus dem verpönten Zwiſchenhandel
zu begegnen. Redner verſpreche ſich Nützliches von der Feſt
ſetzung von Höchſtpreiſen für Obſt, Gemüſe, Butter, Eier uſw.
Wennn durch Vermittlung des Generalkommandos des 4. Armee
korps verhütet würde, daß aus dem Korpsbezirk in andere Be
zirke verkauft wird, dann würde das helfen. Die Maßnahmen
des Magiſtrats würden nicht viel helfen. Demnächſt ſollen Milch
preiserhöhungen hier erfolgen. Dem Halleſchen Magiſtrat
empfiehlt Herr Delius eine Bekanntmachung des Magiſtrats zu
Magdeburg wegen Beſtrafung von Lebensmittelwucher zur Nach
ahmung. Ferner würde ſich der Magiſtrat ein Verdienſt erwerben
durch Niederſetzung eines Ausſchuſſes, der ſich mit der Frage
beſchäftigt, wie es kommt, daß in Halle zu aller Zeit die höchſten
Lebensmittelpreiſe herrſchten.
Großen Segen ſtiftete die Selbſtbewirtſchaftung der gemeind-

lichen Ländereien durch die Gemeinden ſelbſt. Auch für Halle
empfehle ſich die Selbſtbewirtſchaftung, wenn die Pachtverträge
mit den Stadtgütern abgelaufen ſeien. Ferner empfehle ſich die
Schaffung von Organiſationen, die, wie in Bevlin, Erhebungen
über die Preisbildungen anſtellen. Eine Unterlaſſung habe ſich
Halle zuſchulden kommen laſſen dadurch, daß es nicht dem Vor
ſchlage der Nachbarkreiſe beigetreten ſei, einen Gemeindeverband
zur Selbſtbewirtſchaftung zu bilden, damit das gute Getreide
hier bleibt und verarbeitet wird. Durch die Selbſtbewirt-
ſchaftung würden auch rieſige Koſten an Fracht uſw. erſpart. Die
von dem gemahlenen Getreide gewonnene Kleie könnte in unſerm
Bezirk zur Viehfütterung und damit zur Hebung der Fleiſch
erzeugung verwendet werden. Der Redner bedauerte es, daß er
nicht Stadtverordneter wäre, damit er fragen könne, warum der
Magiſtrat eine Beteiligung an jenem Verbande abgelehnt habe.
Aber andere ſeiner Parteifreunde würden in der nächſten Stadt
verordnetenſitzung das wohl tun. Man müſſe bei uns endlich
einmal aus dem Stadium der Erwägungen herauskommen. Es
müßte dem Volke eine ausreichende Nahrung zu erſchwinglichen
Preiſen geboten werden.

Der Verſammlungsleiter kam nach den Ausführungen des
Herrn Delius noch einmal auf die Maßnahmen gegen
die Teuerung in Halle zu ſprechen und knüpfte daran
die Bemerkung, daß die jetzige Verſammlung ſeinen politiſchen
Freunden in der Stadtverordnetenverſammlung in acht Tagen den
Rücken ſteifen werde. Beſonders handle es ſich um die Frage,
wie es komme, daß hier die Preiſe immer höher ſeien, als anders
wo. Die Maßnahme, daß vor 10 Uhr nicht an Höker verkauft
werden dürfe, würde nichts helfen, denn es würde eben am Tage
vorher an ſie verkauft.

In der folgenden Ausſprache führte der Vorſitzende des
Vereins der Materialwarenhändkler aus, daß die
hohen Fleiſchpreiſe hier die Großfleiſcherund Händker machen, die bei den jetzigen Viehpreiſen
am Schweine von 120—125 Kilo 60 bis 70 Mk. verdientenn. Die
Landwirte hätten wieder eine gute Mittelernte, aber ſie hätten
nicht mehr dafür ausgegeben, als ſonſt auch, denn für Sonnen-
ſchein und Regen hätten ſie nichts zu bezahlen und für das
Hereinbringen der Ernte hätten ſie auch nicht mehr Atsgegeben.
Weiter ſchrieb dieſer Redner die hohen Obſtpreiſe dem Großzwiſchen händler zu. Der Klein
händler habe nur einen kleinen Verdienſt; er verteuere die Ware
nicht. Herr Kaufmann Schumann wandte ſich gegen Aus
führungen ſeines Leibblattes, die „Saalezeitung“, in der dem
Gemüſeverkauf durch die Gemeinden das Wort geredet worden
war. Er wies darauf hin, daß bei den Zubußen der Gemeinden
heim Kartoffelverkauf zum Beiſpiek die Steuern nicht niedrig
ſein würden. Merkwürdigerweiſe ganz ohne Zuſammenhang
mit dem, was er bekämpfen wollte beſchuldigte der Redner die
Landwirte unſerer Provinz geringerer Ge igbeit, als die
Stadt Halle. Herr Hauptſchriftleiter Dyk führte aus, warum
die Gemeinden genötigt ſein könnten, den Handel beim Verkauf
von Gemüſe auszuſchließen und dieſen ſelbſt in die Hand zu
nehmen. Ein Herr Hoppe verwies den Hausfrauen in
draſtiſcher Weiſe, daß ſie hartnäckig auf dem Kaufe an beſtimmten
Ständen verharrten, obwohl ſie dort mehr bezahlen müßten, als
am Nebenſtan Sie trügen damit auch zur Erhöhung der
Preiſe bei.

Jn einem Schlußwort faßte Herr Delius noch einmal
das von ihm Vorhergeſagte zuſammen und dann ging man
beruhigt zu Hauſe. Es iſt aber zu befürchten, daß es
darum noch immer nicht billiger werden wird im Haushalt
unſerer Bevölkerung, ſo gern man jedem Bürger ein Huhn
e nur für den Sonntag allein in den Topf wünſchen

hm.

Aus Halle und Umgebung
Halle- den 18. Auguſt.

Der erſte Wochenmarkt ohne den Frühhandel zwiſchen Hökern
und Landwirten

Heute Dienstag trat die Verordnung der Polizeiverwaltung,
nach der gewerbsmäßiger Einkauf von Gegenſtänden des Wochen-
marktverkehrs auf dem Wochenmarkte bis 10 Uhr vormittags ver
boten iſt, zum erſten Male in Kraft. Man durfte auf die
Wirkungen dieſes Verbots geſpannt ſein. Jn der geſtrigen Ver
ſammlung im „Thaliaſaale wie auch ſonſt in Bürgerkreiſen
wurde behauptet, die Höker hätten dieſer Verordnung ein
Schnippchen geſchlagen, wozu ihnen die Verordnung ſelbſt den
Weg gewieſen habe, denn dieſe beſagt weiter: „Während der
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gleichen Zeit bis 10 Uhr vormittags iſt der ge werbsmäßige
Einkauf von Gegenſtänden des Wochenmarktverkehrs, die von
außerhalb nach Halle gebracht werden, außerhalb des Wochen-
marktes unterſagt.“ Alſo betreibt man dieſen Handel zwiſchen
Erzeugern oder Großhändlern und den Hökern an anderen
Tagen! Jn der Tat ſollen denn auch unſere Marktleute nach
einer vorausgegangenen Verſammlung ſich mit ihren bisherigen
Lieferern in Verbindung geſetzt und ihnen die Waren bereits
am Montag abgekauft haben. Die Gemüſebauern uſw. erſparen
dadurch die Zeit, die ſie auf dem Wochenmarkte zubringen
müßten, indem ſie nun ihren bisherigen Abnehmern, den Hökern,
die Ware vor das Haus fahren. Eine ſehr einfache Sache, und
in der Erntezeit iſt den Landwirten erſparte Zeit Geld. Sie
werden den unmittelbaren Abſatz an die Höker, der ſich raſch
abwickelt, dem vielſtündigen Verweilen auf dem Marktplatze vor
ziehen. So ſahen wir denn auch heute früh gegen 9 Uhr nur
zwei einſame Wagen auf dem Wochenmarkte, dafür aber Berge
von Gemüſen, Obſt uſw. bei den Hökern, an ſich erfreulich, ſo
brauchen wir das Knabbern am Hungertuche noch nicht zu üben.
Daß der Markt auch noch köſtliche Blumen und blühendes Heide-
kraut darbot, hat ja mit jener Polizeiverordnung nichts zu
ſchaffen, denn die Blumen ſcheiden aus dem Verkaufsregiſter der
Gemüſehökerinnen aus, ſie werden von den Gärtnern und
Blumenhändlern ſelbſt feilgehalten. Wenn nun alſo die Höker
ſo fürſorglich ihren für den Weiterverſchleiß nötigen Bedarf ein
edeckt hatten, ſo läßt ſich nicht begreifen, daß ſie trotzdem dieKerordnung in Grund und Boden verurteilten. Wer unſere

Marktfrauen kennt, der ahnt, wie lieblich die Worte geklungen
haben, die ſie den Maßnahmen der ſtädtiſchen Verwaltung wid-
meten. Wir glauben, daß, weil ſie die Ware von daheim nach
dem Markte ſelbſt ſchaffen müſſen, während ſie ihnen ſonſt auf
den Markt gebracht wurde, der Grund ihrer Verſtimmung iſt.
Man wird abwarten müſſen, wie ſich die Dinge weiter entwickeln.
Von einer Verbilligung der Waren war noch nichts zu ſpüren.
Vielleicht wird noch was „draufgelegt“ werden müſſen. mer

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
wurde dem früheren Kommandeur der 8. Diviſion in Halle,
General der Artillerie v. Roehl, jetzt ſtellvertretenden kom
mandierenden General des 9. Armeekorps in Altona, verliehen.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt am 2. Auguſt wegen hervorragender Tapferkeit der Kriegs
freiwillige Paul Deutſchbein, Sohn der Witwe Alwine
Deutſchbein, Schloßberg Nr. 1. Ferner wurde mit den
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet Walter Böttger vom Feld
artillerie- Regiment Nr. 75, Sohn des Jnhabers der Firma
F. Böttger, Herrn Max Böttger. Dem Feldwebel der Land-
wehr Karl Schuchardt, Mitinhaber der Firma Stutzbach

Schuchardt in Halle, wurde das Eiſerne Kreuz bei Erſtürmung
der Höhe 285 verliehen. Kurze Zeit darauf wurde er zum
Offigzier- Stellvertreter ernannt.

Fahnen heraus zum Geburtstag des Kaiſers Franz Joſef!
Morgen Mittwoch iſt der 85. Geburtstag des Kaiſers Franz

Joſef I., des treuen Bundesgenoſſen unſeres Kaiſers und des
deutſchen Volkes. Die Gefühle, die für den greiſen Herrſcher
der verbündeten Monarchie in den Herzen der Halleſchen Ein
wohnerſchaft wohnen, ſollen an dieſem Tage auch äußerlich zum
Ausdruck kommen. Darum Fahnen heraus morgen Mittwoch!
Seien es die Fahnen des Deutſchen Reiches, unſerer Stadt oder
auch die Fahnen Oeſterreichs und Ungarns. Jnsbeſondere dürf-
ben die in unſerer Stadt lebenden Angehörigen der verbündeten
Monarchie es ſich nicht nehmen laſſen, den Geburtstag ihres
greiſen Landesherrn durch einen reichen Fahnen- und Flaggen-
ſchmuck würdig zu begehen. Alſo nochmals: Fahnen und Flaggen
heraus zum Geburtstage Kaiſer Franz Joſefs I.!

Eine Dampferfahrt auf der Saale
wurde geſtern Montag den im Feldlazarett „Volkspark“ unter-
gebrachten Verwundeten zuteil. Die Abfahrt erfolgte
vormittags gegen 11 Uhr. Der Demmerſche Dampfer war von
etwa 200 Verwundeten und Pflegern beſetzt. Unter den Klängen
der Muſikkapelle des hieſigen Erſatzbataillons Nr. 36 ging es
flußabwärts. Beim Durchfahren der Trothaer Schleuſe ſpendete
der Herr Schleuſenmeiſter einen Korb ſchöner Birnen, die den
Verwundeten trefflich mundeten. Unterwegs gab es außerdem
Erfwiſch aller Art. Um 2 Uhr langte man vor Wettin an.Hier erſoigte Empfang durch die Vertretung der Shadt, dem

Kriegerverein mit Muſik und Fahne und der Jugendwehr. Für
diejenigen Verwundeten, die ſchlecht zu Fuß waren, ſtanden ge
ſchmückte Wagen bereit. Jm Zuge mit zwei Muſikkapellen ging
es dann durch die Straßen Wettins nach dem „Schweizerling“.
Dort nahm man an langen, weißgedeckten und mit Blumen
geſchmückten Tafeln Platz und ließ ſich das gut und reichlich
gegebene Eſſen wohlſchmecken. Anſprachen, die von großer
Freude über den Beſuch zeugten, hielten der ſtellvertretende
Bürgermeiſter der Stadt Wettin und ein Vertreter des Krieger-
vereins. Die Verwundeten ließen durch einen Kameraden für die
erwieſene Gaſtfreundſchaft herzlichſt danken. Dann gab es
Zigarren, Kaffee und Kuchen, dargereicht von den Damen
Wettins. Die ſtädtiſchen Behörden hatten die Bewirtung uſw.
auf ihre Koſten übernommen. Abends gegen 6 Uhr wurde auf-
gebrochen, im Zuge ging es zur Abfahrtſtelle. Eine große
Menſchenmenge hatte ſich hier eingefunden, die den Scheidenden
herzlich „Lebewohl“ und „Auf Wiederſehn“ zurief. Gegen 7 Uhr
wurde losgefahren, die Muſikkapellen ſpielten vaterländiſche
Wefſen, ein Herüber- und Hinüberwinken unbvergeßliche
Augenblicke. Auf dem Dampfer wurde Abendbrot gereicht und
Bier und Zigarren geboten. Wohlbehalten, wenn auch vom
Regen zeitweiſe heimgeſucht, traf man in Halle wieder ein.
In Autos wurden die fußkranken Krieger nach dem Lazarett
zurückgebracht, die übrigen folgten im Zuge nach. Verdient gemacht
um das Zuſtandekommen der Partie haben ſich u. a. die Herren
Lazavettinſpektor Krumbein und der Geſchäftsführer der Wirt-
ſchaft „Volkspark“, Herr Koch, die beide mit von der Partie
waren. Den Verwundeten aber wird der Ausflug und die groß
artige Aufnahme in Wettin gewiß noch lange unvergeßlich
bleiben, eine ſchöne Erinnerung an unſer herrliches Sagletar!

Ernennung. Profeſſor Dr. v. Drigalski, der bisher
als beratender Hygieniker des 4. Reſervekorps in
Frankreich ſtand, iſt nach einem ſechswöchentlichen Kommando
bei der Mackenſen- Armee im Oſten jetzt zum Gouverne
ments arzt von Brüſſel ernannt worden.

Militäriſches. Befördert wurden: zu Leutnants der
Reſerve: die Offizieraſpiranten des Beurlaubtenſtandes:
Danker (Halle), Keferſtein (Bernburg), Lichten-
berger (Halle), Vendt und Walther (Halle) im Füf.-Regt.

r Nr. 36. Luther (Aſchersleben) im Jnf.Regt. 27, Schol z und Zippack (Torgau) im Jnf.- Regt. 72,
Mäl z er (Altenburg) im Jnf.Regt. 77, Paſchen (Bernburg),
Liebmann und Richter (Deſſau) im Jnf.Regt. 93, Wen-
debourg (Halle) im Jnf.-Regt. 165, Hehland (Naumburg)
im Jnf.-Regt. 153, Weber (Bernburg) im Reſ.-GrſatzRegt. 2,
Stößner (Halle) im Reſ.-Jnf.-Regt. 29, Förſtner (Deſſau)
im Reſ.«Jnf. Regt. 66, San der (Sangerhauſen) im Reſ.Jnf.-
Regt. 71, Hehdenreich (Halle) im Reſ.-Jnf. Regt. 231,
Walter Schulz (Torgau) im Reſ.Jnf. Regt. 288, De ich
(Halle) im LandwehrJnf.-Reagt. 72, Marquar dte Naumburg
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chau, Fritz vor Arras das Eiſerne Kreuz
Jn nicht öffentlicher Stadtverordnetenſitzung wurde das

Grundſtück Kleine Steinſtraße 1 angebauft und die Verſetzung des
MagiſtratsSekretärs Jungmann in den Ruheſtand mit dem
geſetzlichen Ruhegehalt beſchloſſen. Bewilkigt wurde der Frau
Bürgermeiſter von Holly ein Witwengeld. e
wurden gewählt im 18. Begirk der ſſiſtentSchultze, im 24. Bezirk Jngenierr Walter und im 17. Be
zirk Kaufmann Schlereth.

Berichtignng. Jn r Nummer 347vom 27. Juli betreffend Beſtandserhebung Baumwolle und
Baumwollerzeugniſſe muß „es 7 heißen: „wollene Mämer
unter kleidung“ (anſtath: Män

Das Ziehkinderweſen in Halle. Unter Hinweis auf die
Oberpräſidialverordnung vom 1. November 1913, die am 1. il
1914 in Kraft trat und das Ziehkinderweſen regelt, macht das
hieſige ſtädtiſche e bekannt, daß vor der Auf
nahme von Ziehkindern die Erlaubnis hierzu beim ſtädti
ſchen Jugendamt, Rathausſtraße 17, Zimmer 3, mündlich oder
ſchriftlich einzuholen iſt.

Milchunterſuchungen. Unſere Polizeiverwaltung gibt
das Ergebnis der in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Juli d. J.
bei den Milchhändlern und Molkereien entnommenen und gurf
ihren Gehalt unterſuchten Milchproben bekannt. Gegen die
voraufgehenden Unterſuchungen fſt eine Beſſerung eingetreten,
die Strafen für Milchplanſcherei haben gewirkt. Von den 376
entnommenen Proben haben ſich 58 als „fettarm“ erwieſen,
5 waren mit Magermilch verfälſcht, 5 entrahmt oder mit Mager
milch vorſetzt. Die Bezeichnung „fettarm“ braucht nicht als
Fälſchung angeſehen zu werden. Diesmal iſt nicht eine einzige
Probe dabei geweſen, die als „beſchmutzt“ bezeichnet worden
wäve; alſo auch hier eine Beſſerung der Verhältniſſe.

Auskunfts und Fürſorgeſtelle für Alkoholkranke. Die
Fürſorgeſtelle bekämpft den Alkoholismus. Sie übernimmt un
entgeltlich die raſche, perſönliche Einwirkung auf den Trinker, die
Einleitung zum Heil- und Entmündigungsverfahren und beſorgt
die Unterbringung geeigneter und williger Elemente in Heilan-
ſtalten. Sie erledigt ebenſo die Unterbringung von geretteten
Trinkern in geeignete Arbeitsver hältniſſe und übernimmt die
Vormundſchaft über entmündigte Trinker. Sie ſteht in direkter
Verbindung mit den LandesKummunalbehörden und Abſtinenz-
Vereinen und übermittelt den Anſchluß der Trinker an dieſe
Vereine. Wer kann an dieſer Fürſorge mithel-
fen? Aerzte, Hebammen, Lehrer, Krankenanſtalten, Geſchäfts-
firmen, Kirchen- Gemeinden und alle, denen die Not und das
Elend der Trinker und Trinkerfamilien am Herzen liegt. Alle
die Trinkerfürſorge betreffenden Fragen werden auch brieflich
beantwortet durch Herrn Sekretär Lohe, Leiter der Auskunft und
Fürſorgeſtelle für Alkoholkranke, Rathausſtraße 16. Sprechſtun
den: Montag, Mittwoch, Freitag nachmittag 6—-7 Uhr.

Durch die von TrütſchlerFalkenſteinſche Stiftung war es
dem Nationalen Frauendienſt in Halle (Sagle) ermöglicht, in
Dölau ein Kriegskinderheim für erholungsbedürftige
Kinder von Halleſchen Kriegern zu errichten, die ſich im ozon
reichen Walde recht wohl fühlen. Die Kinder blieben während
des Krieges jedesmal ſechs Wochen hier; zurzeit ſind es 21, die
von der Schule beurlaubt ſind.

Der Beteranenverband Halle wird anfangs September
die übliche Gedächtnisfeier an den Gräbern der ihren Wunden
hier erlegenen und beerdigten Kameraden aus den Feldzügen
1866 und 1870/71 auf dem Nordfriedhofe veranſtalten. Außer
der Görlachſchen Muſikkapelle wird auch der Männergeſangberein
Halle 1911 mitwirken.

Verband Halle „Thüringen“ der deutſchen Reichsfecht
ſchule. Hunderktauſende von Landwehrmännern ſind hinaus-
gezogen, um für uns zu kämpfen und zu bluten. Tauſende von
ihnen werden in fremder Erde ihr Grab finden, ihre Frauen
als Witwen, ihre Kinder als Waiſen zuücklaſſen. Wir dürfen
nicht ſäumen, der gewaltigen Waiſennot, die zu erwarten iſt, bei
Zeiten zu ſterern. Seit 35 Jahren arbeitet die deutſche Reichs
fechtſchule zum Wohle armer Waiſenkinder und hat rund 400
Knaben und Mädchen in ihren Häuſern untergebracht. Mehr
noch aber muß geſchafft werden, ſoll alle Not gelindert werden.
Darum bittet der Verband Halle (Thüringen) die Bürgerſchaft der
Stadt um Beſuch ſeines am 23. Auguſt in der Saalſchloßbhrauerei
ſtattfindenden Feſtes, damit er ſobald als möglich mit dem Bau
des 7. deutſchen Reichs Waiſenhauſes in unſerer geliebten Saale
ſtadt begtnnen kann. Es gilt für die Jugend zu ſorgen, für das
heilige Vermächtnis der gefallenen Helden!

Aus den Vereinen
Stenographenverein Stolze-Schrey von 1858 zu Halle a. d. S.

In der Mongatsverſammlung für Auguſt wurde eine neue Damen
abteilung mit vorläufig 20 Mitgliedern dem Verein angegliedert.
Die Uebungsabende der Damenabteilung finden Donnerstag,
abends 836 Uhr, im Stadtgymnaſium, die der Herrenabteilung
nach wie vor Mittwochs, abends 834 Uhr, ſtatt. Auf den neuen
Anfängerunterricht dieſes Vereins, der ebenfalls im Stadtghm-
naſium erteilt wird, wird hingewieſen.

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 14. Auguſt

Aktiva:
1. Metallbeſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undan Gold in Barren oder ausländiſchen Vünrer, das Kilogramm

fein zu 2784 berechnet) L. 2 450 492 000 Zun. 2200 000
davon Goldbeſtand 2 404 373 000 Zun. 1683 000

2. Beſt. an Reichs u, Darlehns
kaſſenſcheinen

3. do. an Noten anderer Banken
4. do. an Wechſeln Schecks

und diskont. Schatzanweiſung.
5. do. an Lombardforderungen

234 968 000 Zun, 68 279 000
14 869 000 Zun. 3 763 6000

4 728 442 000 Abn. 344094 000
12 843 000 Abn. 591 000
23 140 000 Abn. 1079 000

292 844 000 Zun. 12 940 000
6. do. an Effekten
7. do. an ſonſtigen Aktiven

Paſſiva:
8. Grundkapital r 1380 000 000 unverändert.
9. Reſervefonds 80 550 000 unverändert.

10. Betrag der umlauf. Noten 5 388 773 000 Abn. 68 717 000
11. Sonſt. tägl. fällige

Verbindlichkeiten A. 1 755 527 000 Zun. 109 935 000
12. Sonſtige Paſſiva „2362 775 000 Zun., 10 800 000

Nach dieſem Ausweis iſt der Gold beſtand um 1,6 auf
2403,3 Millionen Mark geſtiegen, der Silberbeſtand um 0,5 auf
46,1 Millionen Mark. Die von den Darlehnskaſſen liehenen
Beträge haben ſich von 950,6 am 7. Auguſt auf 1020,8 Millionen
Mark am 14. Auguſt erhöht. Dagegen iſt der Beſtand der Reichs
bank an Darlehnskaſſenſcheinen nur um 64 auf 193,8 Millionen
gewachſen. Die geſamte Bardeckung iſt um 70,5 Millionen auf
2685,5 Millionen Mark geſtiegen. Die geſamte Kapitalsanlage
hat um 36,2 auf 4764,4 Millionen Mark abgenommen. Die
Golddeckung der Noten hat ſich von 44 Proz. in der Vor
woche auf 44,6 Proz. erhöht, die Metalldeckung der Noten von
44,9 Proz. auf 45, Proz.

die
t ſchwieriger geſtaltet. Füe rer r ſeitens der rü it 1913,/14 hrend, erfür Zucker, aus der iv r neuer Ernte blieb das Geſchäft weiter unterbunden,
die Regierung ſich noch nicht entſchließen konnte, dem Fach

handel eine Beteiligung an der e t 37 aus tot
Betriebszeit 1915/16 einzuräumen. Am Weißzuckermarblieben die Umſätze weiter beſchränkt, denn die weſen Siedereien

leiden unter Mangel an geſchulten Arbeitskräften und können
daher die volle Betriebsfähigkeit ihrer Werke längſt nicht aus
nutzen. Am Termin markt herrſchte weitere Geſchäftsſtille.

An den engliſchen Märkten beſtand für einheimiſche
Verbrauchszucker anhaltend gute Nachfrage bei ſtetigen Preiſen.
Kolonialzucker, die der Regierung gehören, fanden gleichfalls
guten Begehr; weiße Javazucker ſind in London nahezu ausver-
kauft, auch in den Aufßenhäfen finden ſich darin mir noch geringe
Beſtände, ſodaß die wenigen verkauften Partien volle Werte von
27 ſh. bis 27 ſh. 3 d. p. cwt. erzielten. Der Verkehr in ſonſtigen
Kolonialzuckern verlief in bisheriger Weiſe. Die Auktionen vom6. Auguſt brachten ziemlich reine Auswahl, faſt ſämtliches An

bot wurde während der Auktionen und nach ihnen zu guten
reiſen geräumt, da im allgemeinen gute Kaufluſt herrſchte.

Am Prager Markt bleibt der Verkehr lahmgelegt.
Ueber neue Freigaben von unverſteigertem Zucker zu Jnduſtrie
zwecken, namentlich für den Bedarf der Brauereien, wird demnächſt
entſchieden werden. Das Verbrauchszuckergeſchäft nimmt ſeinen
normalen Verlauf, die Nachfrage iſt immer noch recht groß. Die
letzthin freigegebenen 15 Prozent dürften inzwiſchen bereits ver

ein.u New-Yorker Markt gingen die Preiſe gleich zu
Beginn der Berichtszeit auf 4,89 c., p. Ib., 96 Grad Polariſation,
Zentrifugalzucker frei NewYork zurück. Die Erholung ließ in-
des nicht lange auf ſich warten, am 9. Auguſt wurde wieder 4,52,
am 10. Auguſt 4,67 bis 4,77 und am 11. Auguſt 4,74 bis 4,84 c.
und am 12. Auguſt 4,86 bis 4,89 c. p. b. fret NewYork notiert.
England kaufte gleich zu Beginn 2500 Tonnen zu 4,85 c. p. Ib.
fob. Amerikaniſche Siedereien nahmen am 5. Auguſt ca. 50 000
Sack Kubagzentrifugals zu 4,52 c. p. lb. Auguſt-Abladung von
Kuba, am H. Auguſt bezahlte man für 25 000 Sack wieder 4,52 c.
Refined Granulated notierte zuletzt unverändert 5,65 c. p. lb.
frei. New York. Am 4. Auguſt erließ man indes größere Mengen
zu 5,55 c., elbſt zu 5,50 c. p. Ib.

Die Witterung in Deutſchland iſt für die Weiter-
entwicklung der Rüben vorteilhaft geweſen. Jn Oeſterreich
ſind in der abgelaufenen Woche recht ausgiebige Niederſchläge
gefallen, die Rübenfelder zeigen daher zumeiſt ein üppiges Aus
ſehen. Nach amtlichen Angaben iſt auch der Stand der Rüben-
felder in Ungarn meiſt gut bis befriedigend. Die Regenhöhen
betrugen durchſchnittlich in Nordweſthöhmen 15,37 Millimeter,

Roegi einige Frei-

in Mittelböhmen 28,30 Millimeter, in Oſtböhmen 43,65 Milli
meter, in Mähren 88 Millimeter.

Die Einwirkungen des Krieges auf die Handelsſchiffahrt
Deutſchlands

laſſen ſich aus dem Bericht des Norddeutſchen Llohd erkennen,
den dieſer über ſein Geſchäftsjahr 1914 erſtattet hat. Von einem
reguläven Geſchäftsbetriebe konnte natürlich nur in den erſten
ſieben Monaten des Jahres 1914 die Rede ſein. Vieles von dem,
was im Laufe der Jahrzehnte in mühſamer Arbeit und mit
großem Aufwand geſchaffen und durch den Krieg vernichtet iſt,
wird nach Friedensſchluß neu geſchaffen werden müſſen. Die
erſten ſieben Monate des Jahres 1914 ſtanden für den Dohd
ſchon im Zeichen einer rü gen Konjunktur, zu der weſent
lich eine bedeutende Ab wahme des Answanderer-
verkehrs über Bremen beigetragen hat. Während 1913:
147 127 Auswandever befördert wurden, was allerdings im Ver
hältnis zu den Jahren 1910 bis 1912 eine Höchſtziffer darſtellte,
wurden 1914 vom Januar bis Juli wur 86 621 Auswanderer be
fördert. Jm Auguſt hörte der geſamte überſeeiſche Perſonen
verkehr von deutſchen Häfen und mit deutſchen infolge
des Krieges auf. Die Verträge des Llohd mit dem Reich über
die Reichs poſtdampfer-Subvention ſind am 30. Sep-
tember 1914 abgelaufen und konnten natürlich infolge des Krieges
nicht erneuert werden, ſie ſchweben vorläufig in der Luft. Erne
Reihe wertvoller iffe iſt verloren n der Kaiſer
Wilhelm der roße“ iſt verſ worden. das gleiche
Schickſal traf die „Gneiſeng u auf der Schelde. die aller
dings noch nicht ich verloren iſt. Die Fertigſtellung neuer
im Bau befindli Rieſenſchiffe bis zu einem Ausmaße von
48 000 Tonnen iſt verzögert worden, der auf den Namen „Zep-
pelin“ getaufte Neubau konnte jedoch am 9. Juni vom Stapel
gelaſſen werden. Die meiſten beim Kriegsausbruch auf der Fahrt
befindlichen Dampfer des Norddeutſchen Llohd haben ihren Be-
ſtimmungsort oder neutrale Häfen erreichen können. Eine An-
zahl von ihnen iſt als Hilfskreuzer zu Kriegszwecken
verwendet worden. Oft gelong es der Geſchicklichkeit der Hapitöne
der unterwegs befindlichen Schiffe, ihren Verfolgern ein Schnipp
chen zu ſchlagen und Schiff und Ladung vor der Kaperung zu
bewahren

Ausnahmetarif für Hen zur Verwendung im Jnlande.
Vom 16. Auguſt 1915 ab iſt bis auf Widerruf, längſtens bis
31. Dezember 1915, zunächſt für die Strecken faſt aller nord-
deutſchen Eiſenbahnen, ein Ausnahmetarif für Heu zur
Verwendung im Jnlande eingeführt worden. Die
Frachtberechnung erfolgt unter beſonderen Bedingungen, für
Sendungen von mindeſtens 10 Tonnen nach einer ausgerechneten
Kilometer-Tarif-Tabelle.

Kali Gewerkſchaft SachſenWeimar, Unterbreizbach. Jm
erſten Halbjahr 1915 iſt ohne Berückſichtigung der Abſchreibungen
ein Reinüberſchuß von 300 148 Mk. zu verzeichnen. Eine Aus
beute konnte für das zweite Vierteljahr nicht zur Ausfchüttung
kommen.

Mühle Rüningen Aktiengeſellſchaft in Braunſchweig. Jn
der Aufſichtsratsſitzung am 16. d. M. wurde beſchloſſen, der
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
24 Prozent wie im Vorjahre vorzuſchlagen.

Elektrizitätswerk Crottorf A.G. zu Crottorf. Der Gene-
ralverſammlung wird die Verteilung von 7 Proz. Divi
dende vorgeſchlagen.

Die Geisweider Eiſenwerk- Aktiengeſellſchaft wird laut
„Berliner Börſenzeitung“ vorausſichtlich auch für das Geſchäfts
jahr 1914/15 dividendenlos bleiben, ſoweit die an der
Börſe notierten 4,5 Millionen Mark Stammaktien in Be-
tracht kommen.

—DDJ

Markktberichte

Kaffee. Amſterdam, 16. Auguſt. Java-Kaffee ruhig,
gte 50. Santos- Kaffee per September 425 per Dezember 41l

ärz 41,.Bis de Janeiro, 14. Auguſt. Zufuhren in Rio 9000 Sack,
in Santos 63000 Sack.Oele. A rfſt erdam, 16. Auguſt. Rüböl loko 72 Leinöl
loko 33, Auguſ Septbr. 32 Zu Bedingungen des nieder-
ländiſchen Ueberſeetruſts.

W. T. B. New-York, 16. Auguſt. Weizen: Aug. S117, Dezember 1185 Winterweizen Aug.-Sept. 122. J
pringWheat cleare 6.10. Getreidefracht na iverpool 10.
ffee Rio Nr. 7 loko 7 Septbr. 655 Dezbr. 6.4, Jan. 850.

Baumwolle loko middlin n s 9.00, Septbr. 944,

4975, Standard white in NewYork 7.50. in tanks 4.00, it
Schmalz prima Weſtern 4 heFrogepe 8.90. Zucker Zentrifugal 486-4.95. Zinn 34.55.

T. B. Chicago, 16. Au Weizen Juli Septhr.S n cceeeeneecaemberSpeck ſhort u ſides 850-09,00.

Viehmärkte
Leipzig, 16. Auguſt. (Schlachtviehmarkt. Amtlich.) Auftrie571 Rinder her e 108 Kalben, 249 Kühe, e

291 Kälber, 475 Schafe, 695 Schweine, zuſammen 2032 Tiere
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual.
II. 120--129, III. 105--119, IV. 90--104, V. Bullen: L 110
bis 112, II. 102-109, III. 93--101, IV. 87-92. V. Sund Kühe: I. 130-134, II. 126-130, III. 115--125, IV. 103-114
V. 82—-102. reſſer (gering gen Jungvieh)Schweine: 1650—168, II. 172—176, III. 145--150, I 44, V.
bis 155. Kälber (Lebendgewicht): I. II. 70-74, II.

56-63. Schafe Lebendgewicht): I. 73--75, II. 70-72
III. 60--69, IV. Ueberſtand 56 Rinder, davon 10 d

e

19 Bullen, 15 Kühe, 12 Kalben, 3 Kälber, 50 Schafe, 3
Geſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber, Schafe undmittelmä kg

Letzte Draht- und Fernſprech
Nachrichten

Deutſchland läßt keinen Bundesgenoſſen im Stich

Köln, 17. Auguſt. Die „Köln. Volksztag.“ ſchreibt in
einem Artikel über die Lage auf dem Balkan u. a.

„Noch niemals hat Deutſchland einen ehren
haften treuen Bundesgenoſſen im Stich ge
laſſen, auch jetzt würde das nicht geſchehen. Wenn unſer General
ſtab ſich genötigt fähe was aber einſtweilen noch gar nicht in
Ausſicht ſteht der Türkei zu Hilfe zu kommen, ſo
würde er die einmütige Zuſtimmung des ganzen
deutſchen Volkes hinter ſich haben. Dazu kommt, daß
mit der zunehmenden Verkürzung unſerer Front in Polen unſer
Generalſtab Kräfte genug frei bekommt, um alles zu tun, was
zur Rettung der Dardanellen etwa nötig ſein ſollte.

Der ruſſiſche Generalſtabsbericht
Petersburg, 17. Auguſt. Der Generalſtab des Generaliſſi-

mus teilt mit: Jn der Gegend von Bauske drängten unſere
Truppen in der Nacht zum 15. Auguſt von neuem die Deutſchen
nach dem Fluſſe Ag. Feindliche Gegenangriffe wurden zurück
gewieſen. Jn der Richtung Jacobſtadt-Düngburg keine
weſentlichen Veränderungen. Die Beſchießung von
Kowno dauert ohne nachlaſſen an; die Deutſchen greifen
hartnäckig die. Befeſtigungen im weſtlichen Abſchnitt ar.
Zwiſchen Narew und Bug wurden am 14. und 15. Auguſt
Kämpfe mit großer Erbitterung geliefert; eine Reihe feind-
licher Angriffe wurde unter großen Verluſten für den Feind
abgeſchlagen. Auf dem linken Ufer des Bug keine weſentlichen
Veränderungen. In den übrigen Abſchnitten der Geſamthe'!
unſerer Front ſtellenweiſe Gewehr und Geſchützfeuer, kein ivgend-
wie bedeutendes Gefecht.

Cadornas Bericht

Rom, 17. Auguſt. Kriegsbericht vom Montag: Jn der To-
nalezone und im Abſchnitt des Vagdaſſa (Sette Communi) war
der Artilleriekampf geſtern ſehr heftig. Neue Fortſchritte wurden
im Sextentale gemeldet. Unſere Artillerie zerſtörte die
feindlichen Schützengräbem auf dem Seikofel und der Roten
Wand und brachte die feindliche Artillerie zum Schweigen, die
verſuchte, ſie zu bekämpfen. Die Jnfanterie drang lä der
Täler von Bacherbach und Bodenbach vor, indem ſie die feindlichen
Verteidigungswerke eroberte und einige Gefangene machte. Jn
der Nacht zum 15. Auguſt verſuchte der Feind durch einen Gegen
angriff die verlorene Stellung am Bodenbach wieder zu nehmen,
wurde aber zurückgeſchlagen. Spätere Nachrichten über das Ge-
fecht vom 13. Auguſt im Popenatale, von dem im geſtrigen
amtlichen Bericht gemeldet wurde, beſtätigen, der Gegner
ſchwere Verluſte erlitten hat. Jn einem einzigen ü
wurden über 200 Leichen 7 Jn hen gee
der Feind in der Nacht zum 15. Aug. einen heftigen gegen
unſere Stellungen am Kl. Pal, am Freikofel und am
Gr. Pal. Der Standhaftigkeit unſerer Jnfanterie, die durch
das rechtzeitige und wirkſame Eingreifen der Artillerie h
wurde, gelang es auf der ganzen Front, den Feind zurückzu
gen und ihm ſchwere Verluſte zuzufügen.

Der „Gefeſſelte Mann“ verboten
Varis, 17. Auguſt. Clémenceaus Blatt „DHomme Ercho rn

iſt für vier Tage verboten worden.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

für Mittwoch, 18. Auguſt: Zeitweiſe aufklarend, vorwiegend
trocken, mäßig warm.

Von morgen Mittwo den 18. d8. ſtehtTransport es. abbayeriſcher

zugochsen
bei uns zum Verkauf.

Oberländer Ruchheim,Halle (Saalece), Delitzſcherſtraße 10.

Tel. 1118.

I Voranzeige.
Am 24., 25. oder 26. Auguſt werden auf dem Mag

Berlin Friedrichs felde100 Geſpann Zugocſen

welche aus den Balkanſtaaten exportiert ſind, vorgeführt
ſteigert. Die Tiere ſind zugfeſt, anſpruchslos, ausdauernd und
M einen ſchnellen Schritt. Auskunft erteilt Herr

ax Esselsgroth. Kiel, Haus der Landwir
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